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Einladung zur Pränumeration auf di: 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Jänner 1859 begann ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1859 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 3 fl. 25 
Re. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Ner. berechnet. 


Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Administration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poftamt des Ins oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


nennen., 
Nuntlicher Theil. | 


Se. k. k. Apoſtoliſche Maſfeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnete Diplome den k. k. geheimen Rath und griechiſch⸗ unir⸗ 
ten Biſchof von Großwardein, Baſilius von Erd élyi, als Rit⸗ 
ter des St. Stephans⸗Ordens, in den Freiherruſtand des Oeſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerreiches allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Aller höchſter Ent. 
ſchließung vom 26. Dezember v. 3. a i 26 Ibrer tal 
Feigen ne 6 : Fran Großfürſtin Helene von Rußland, 
Med. lang Arneth, den kaiſerlich Ruſſiſchen St. Sta⸗ 
nislaus⸗Orden zweiter Klaſſe; der Podeſid in Venedig, Aleſſan⸗ 
dro Nobiſe Marcello, das Kommandeurkrenz des königlich Bel⸗ 
giſchen Leopold⸗Ordens; der Med. Dr. Eduard Edler v. Veſt in 
Wien, das Ritterkreuz des päpſtlichen St. Silveſter⸗Ordens; der 
Hiſtorienmaler und akademiſche Profeſſor, Joſeph Führich, der 
Architect v. Siccardsburg, der Porträtmaler, Friedrich Am: 
merling in Wien und der Lanpſchaftemaler, Albert Zimmer: 
mann in Mailand, Jeder das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des 
königlich Baieriſchen St. Michael⸗Verdienſtordens annehmen und 
tragen dürfen. . 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſte 
Entſchließung vom 31. Dezember v. J. dem Gensd'arme, Karl 
Seber, des 7. Gensd'armerie⸗Regiments, in Anerkennung der 
von ihm in Ausübung des öffentlichen Sicherheitsdienſtes bethä- 
tigten Umſicht und erfolgreichen Ausdauer das füberne Verdienſt⸗ 
kreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Ernennung: 

Der Feldmarſchall⸗Lientenant und Truppen⸗Diviſtonär, Frie⸗ 
drich Freiherr » Blomberg, zum zweiten Inhaber des Küraſ⸗ 
ſter⸗Megimente Herzog Wilhelm von Braunſchweig Nr. 7. 

Beförderung: 

Der Oberſtlieutenant, Joſeph Rudolph, Kommandant 1 

7. Genie⸗Bataillons, zum Oberſten. 
Verleihung: 

Dem penfionirten Rittmeiſter erſter Klaſſe, Paul Sujansty 

de Suja, der Majors⸗Charakter ad honores. 
Penſionirungen: 9 

Der Hauptmann erſter Kaffe, Anton Keller, Mater Tanterie 
Regiments Hoch⸗ und Deutſchmeiſter Nr. 4. . „dann 

der Kriegskommiſſär, Martin Numpelmeyer 

iſt i f Staatopr. 
8. Jänner 1959 if in der k. k. Hof: und rucke⸗ 
rei e e . Stück der erſten e e 
Megierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterre er der 
Enns ausgegeben und verſendet worden. 


sſelbe enthält unter 5 
Nr. = ne; der faiferlichen Verordnung vom 10. 


November 1858, wirtſam für Oeſlerreich od d. Enns, 


Feuilleton. 
Das Mädchen von Offenbach. 


(Fortſetzung.) Wörter 


Hatte Caroline in der Ausſprache einiger 


gen 
N er 
Nr. 234 die Inhalt anzeige 


Steiermark, Salzburg und Tirol, über die Regelung der, 
in dem landesfürſtlichen Berg⸗ und Forſt⸗Regale gegründe⸗ 
ten Forſt⸗Reſervate; 

„228 den Erlaß des Miniſteriums für Kultus und Unterricht 
vom 2. Dezember 1858, betreffend die Einführung von Ar⸗ 
menbüchern im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche; 

» 229 die Inhaltsanzeige der kaiſerlichen Verordnung vom 4. 
Dezember 1858, giltig für das Großfürſtenthum Siebenbür⸗ 
gen, über die Art und Weiſe der Liquidirung, Verwerthung 
und Einbringung rückſtändiger Leiſtungen, welche aus den 
Urbarial⸗ und den ſonſtigen, in dem kaiſerlichen Patente 
vom 21. Juni 1854, geregelten Beſitzverhaͤltniſſen, herrühren; 

. 230 das kaiſerliche Patent vom 7. Dezember 1858, womit 
ein — zum Schutze der gewerblichen Marken und ande⸗ 
ren Bezeichnungen erlaſſen wird; 

. 231 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom 14. Dezem⸗ 
ber 1858, über die Befeſtigung der Stempelmarken in den 
Fällen, in welchen durch Ueberſchreibung der Marke der 
Stempelpflicht Genüge zu leiſten iſt; 

. 232 die Verordnung des Miniſteriums des Innern und des 
Oberſten Armeekommando vom 15. Dezember 1858, be⸗ 
treffend die Ertheilung der Bewilligung zur Reiſe in das 
Ausland für Reſervemänner; 

233 die Verordnung der Miniſterien des Aeußern, des In⸗ 
nern, der Juſtiz, der Finanzen, für Kultus und Unterricht, 

für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten, des Armee⸗ 

heim. 1 und * ee 3 a 17 

1858, womit eine Vorſchrift zum utze i⸗ 

Dez ken le abe un Runfjeimmlungen 
e der ene der Miniſterien des 

Innern und der Juſtiz vom 17. Dezember 1858, wirkſam 

für Ungarn, Kroatien, Slavonien, die Serbiſche Wofwov⸗ 

ſchaft mit dem Temeſer Banate und für Siebenbürgen, über 
das gerichtliche Verfahren bei Streitigkeiten aus dem Be⸗ 
ſtandvertrage überhaupt, dann bei Aufkündigung und Zus 
rückſtellung von gepachteten oder gemietheten unbeweglichen, 
SE für unbeweglich erklärten Sachen, dann von 


Schiffmuhlen und anderen auf Schiffen errichteten Bauwerken; 

235 Erlaß des Finanzminiſteriums vom 18. Dezember 
1838, betreffend die Durchſuhr⸗Zollfreiheit für die Mauren, 
welche über den Luganer⸗See ein⸗, und über die Oeſterrei⸗ 
chiſche Meeresküſte austreten. 


AA — — BLOELTTN Aue EEE 
Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 10. Januar. 


„Es iſt ein ſchönes Ding das Gold!“ ſingt Vater 
Rokko in Bethovens „Fidelio.“ Ein bedenkliches Ge⸗ 
ſicht der Börſenmänner und man beeilt ſich, das Ge— 
bäude einzureißen, das ſchnell bis zu drohender Höhe 
aufgeführt wurde um die Gegner bequemer überſehen 
zu können. Was ſtaatsmänniſche Erwägung, die durch 
diplomatiſche Sitte und den Ernſt der Lage gebotene 
Zurückhaltung, was ein oberflächlicher Rückblick auf die 
Zuſtände im eigenen Lande nicht vermocht, bringt eine 
auf der Börſe ſich vorbereitende Deroute zu Stande. 
Die „dreiprocentige“ iſt die Herrſcherin der Welt, ſie 
weckt das moraliſche Gewiſſen der Staatsraiſon, ihr 
Steigen zeigt auf gutes politiſches Wetter, ihr Be⸗ 
fand iſt die Bürgſchaft für das Vorhandenſein cor= 
ſolidirter Zuftände, ihr Fallen: der Proteſt des Beſitzes 
gegen anarchiſche Gelüſte. Vergebens iſt das Sträu⸗ 
ben gegen die Macht und das Gewicht, welches die be⸗ 
ſitzende Klaſſe in die Wagſchale der Erwägungen wirft. 
Wir haben wenigſtens mit Befriedigung wahrnehmen 
können, daß zu wiederholten Malen Beſorgniß erres 
gende Gerüchte verbreitet und widerrufen, die heraus⸗ 


Iſolirſtuhl verſetzt — ſie hörte wohl noch, aber ſie 
verſtand nichts mehr! Viel befangener, ſchüchterner 
und zurückhaltender ſchien ſie auch in der Unterhaltung 
mit ihr weniger bekannten Perſonen — gerade als 
ſchäme ſie ſich bei dieſen mehr der für ſie unvermeid⸗ 
lichen Sprachſchnitzer. 

5 Schr bald nach den erſten Sprachſtunden begann 


f 16 i * it i Schreib- und Leſeunter⸗ 
und in der Kenntniß ibrer Bedeutung Fortſchritte ges Herr Eck auch mit ihr den Schrei 
macht, fo gab fie ihre Freude darübe: in der Fon, richt; auch hier waren Carolinens Fortschritte erfreu⸗ 


worin ſie Aufnahme gefunden, auf die kindlichſte 
zu erkennen. So kam fie öfter aus dem 
\ebr vergnügt nach Haufe und berichtete dort: „, 
Ri en jetzt, wie dies heißt, und wie das heißt. if: 
Sa ihr gelegentlich bemerkte, daß fie fagen 1 5 
ig weiß,“ proteſtirte fie feierlichſt: „O nein! € . 
Unter, „Mehl weiß ift (dies waren Sätze, die fie 
wiflenw gelernt hatte), aber ich nicht weiß: 
wegs nes waren ihre Fortſchritte, obſchon feine 
daß fie ſich enerregend, doch fo raſch und befriedigen 
det N i Perſdelts im Frühjahr 1835 mit ihr näher 
lädüch 2 han innerhalb des Kreifes ihr Anſchauung 
Jad * * M und ein Jahr darauf zlemlich fie 
PER 4 nödrücken e Ueberſchritt man jedoch dieſen 
werbalung an DR ſehr enggezogenen Kreis 1 115 
1 { i ect ut 
um des gegenfeitigen o ſchien das intellectuelle 


terbrochen und fie ſelbſt gieichſam auf einen geiſtigen 


rſtändniſſes plötzlich wie un⸗] 


Weilſe lich, und ſeit Herbſt 1855 las fie bereits Gedrucktes 
Unterricht und Geſchriebenes fließend und in ziemlich richtiger 


Betonung. Schon im April deſſelben Jabres ſchrieb 


8ſſie einfache Sätze, die ihr Eck dictirte, paſſabel richtig 


nach, obgleich ſie es bis zu einer gänzlich fehlerfreien 
Orthographie nie brachte. Manche uns vorliegende 
Proben ihrer Hand aus den verſchiedenſten Perloden 
ihres Hierſeins zeigen eine ſich in deutſchen wie in la⸗ 
teiniſchen Charakteren immer feſter entwickelnde Schrift 
jenes derben, großen Schlages, wie ſie gewöhnlich 
zehn⸗ bis zwölſſährigen Schulkindern eigen iſt. 

Doch bietet das allmälige und verhältnißmäßig 
raſche Erlernen von Leſen und Schreiben bei ihr bei 

eitem nicht jenes Intereſſe, als ihr angebliches Er⸗ 
lernen des Deutſchſprechens. Freilich täuſchte fie auch 
m Bezug auf jene Fertigkeiten, denn etwas ſchreiben 
und leſen konnte fie jedenfalls ſchon von ihrer Schul⸗ 
eit her, wogegen ſie im Deutſchreden, als in ihrer 
Mutterſprache, ſelbſtverſtändlich doch fo gut bewandert 


forderndeſte Sprache geführt und herabgeſtimmt, die 
Rückſicht auf befreundete Regierungen verletzt und wie⸗ 
der als leitende Norm aufgeſtellt wurde, kurz: daß 
der Siegeslauf, das Einherſtolzieren ſtets nur ſo lange 
dauerte, bis man nicht über den Courszettel ſtolperte. 
Selbſtverſtändlich mußte das fortwährende Balanciren 
auf der Spitze dieſer Magnetnadel der Boͤrſenwelt mit 
der Zeit eine nachhaltige Verſtimmung hervorru⸗ 
fen, gegen welche zuletzt der Einfluß authentiſcher Er: 
klärungen unwirkſam bleibt. Es iſt das Gefühl der Un⸗ 
ſicherheit, welches bei dieſen unerklärlichen Experimenten 
ſich einſchleicht und desorganiſirend wirkt, welches den 
Unternehmungsgeiſt lähmt und die Wiederkehr des 
Vertrauens erſchwert, das bei dem leiſeſten Flüſtern 
entweicht und durch das lauteſte Commandowort ſich 
nicht zurückrufen läßt. Wie die heutigen Pariſer⸗Be⸗ 
richte entnehmen laſſen, hat die letzte beſchwichtigende 
Moniteurnote die Befürchtungen der Geldwelt nicht zu 
zerſtreuen vermocht. Es ſcheint, daß in der franzöſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt diesmal eine tiefere Verſtimmung der 
öffentlichen Meinung Platz gegriffen habe, die einiger 
Zeit bedürfen wird, um ſich zu legen. Die „Indepen⸗ 
dance beige‘ nimmt keinen Anſtand, offenherzig zu be⸗ 
kennen, daß die Kundgebungen zu Paris, die in den 
cbenſen ihren ziffermäßigen Ausdruck finden, kriegeri⸗ 
ſchen Ideen durchaus ungünſtig ſind. Wenn übrigens 
die Moniteurnote noch geſtern nicht im Stande war 
das Fieber der Parifer-Börfe zu calmiren, wird 
hoffentlich die Beſonnenheit und eine nüchterne Betrach⸗ 
tung der Sachlage in den nächſten Tagen die Ober⸗ 
hand behaupten. 
Wenn einestheils anerkannt werden muß, dag die 
frangöfiihe Regierung bemüht ift, durch die bündigſten 
Erklärungen den Worten, welche Kaiſer Napoleon am 
Neujahrstage an den Botſchafter Sr. k. k. Apoſtoliſchen 
Majeftät richtete, den beſorgnißerregenden Character zu 
nehmen, den man ihnen gleich Anfangs beilegen wollte, 
ſo iſt auch andererſeits nicht zu verkennen, daß die 
Öffentliche Meinung durch Entſtellung dieſer Aeußerung 
irre geleitet worden ſein mag. Während es nämlich 
bisher in den verſchiedenen Berichten über den Em⸗ 
pfang am Neujahrstag in den Tuilerien hieß, daß der 
Kaiſer an dem päpſtlichen Nuntius vorüberging, ohne 
ihn mit einem Worte zu begrüßen, ſchreibt der Pari⸗ 
ſer Correſpondent des „Nord“, daß der Kaiſer nicht 
nur nicht ſchweigend an dem Vertreter Sr. Heiligkeit 
vorübergegangen ſei, ſondern zu ihm geſagt habe: 
„Ich hoffe, daß das neue Jahr ſo gut ſein werde wie das 
vergangene und daß es, indem es die Bande zwiſchen den 


Mächten enger knüpft, auch den allgemeinen Frieden mehr aufrichtigſter Geſinnung gethan hat. 


befefligen werde“. 

Der Correſpondent fügt hinzu, daß der Kaiſer dann 
erſt und unmittelbar die vielbeſprochenen Worte an 
den Freiherrn v. Hübner richtete, daß beide Anreden 
in Zuſammenhang gebracht werden müßten und daß 
die eine die andere vervollſtändige. Die Verſion, welche 
der „Wiener Zeitung“ aus zuverläßiger Quelle als 
die richtige bezeichnet wird, lautet ſogar noch um etwas 
milder, als die vom „Conſtitutionnel“ (ſ. die letzte 
Nummer) mitgetheilte. Nach Angabe des Parifer 
Correſpondenten des erwähnten amtlichen Blattes ſind 
die Worte der Anſprache folgende: 


war, als Jeder von uns auch, überdies die Gefahr, 
ſich zu verrathen, hier viel näher lag als dort und zu 
dieſer Täuſchung eine weit eminentere Verſtellungskunſt 
gehörte, als zu jener. Die Art und Weiſe aber, wie 
fie dieſe Kunſt verſtand und übte, iſt ohne Uebertrei⸗ 
bung — bewunderungswerth! 

Caroline legte einen bedeutenden Lerneifer an den 
Tag, und ein entſchiedener Bildungstrieb machte ſich 
nach dieſer Seite hin bei ihr geltend. Sie wußte bald 
Herrn Eck zu beſtimmen, ihre Unterrichtsſtunden zu 
vermehren. Im März 1855 begann Herr Eck auch 
mit dem Rechnenunterricht. Was Caroline ſeiner Zeit 
von den Buchſtaben, das behauptete ſie jetzt auch von 
den Ziffern: daß ſie nämlich früher gar nicht gewußt 
habe, daß es dergleichen gäbe. Doch konnte ſie in 
ungariſcher Sprache von 1 bis 29 ziemlich richtig zäh⸗ 
len, und auch im Rechnen machte ſie raſche Fort⸗ 
ſchritte. Sie brachte es darin dis zum richtigen 
Schreiben und Ausſprechen ſiebenſtelliger Zahlen, und 
wußte zuletzt einfache Aufgaben der Regel de tri ſo⸗ 
wobl ſchriſtlich, als auch im Kopfe zwar etwas lang: 
ſam, aber doch ſtets mit Bewußtſein der Gründe zu 
löſen. 

Im Frühjahr 1835 veranlaßte fie ihr umſichtiger 
Lehrer, die nicht geringe Anzahl von Wörtern, deren 
ſie in der ungariſchen Sprache mächtig war, aufzu⸗ 
ſchreiben und die deutſche 


„Ich bedauere, daß unſere Beziehungen nicht ſo gut ſind, 
wie ich fie zu ſehen wünſchte, abet ich bitte Sie zu ſagen, 
daß meine perſönlichen Gefühle für den Kaiſer ſtets die naͤm⸗ 
lichen find“. 
So ſcheint auch der bereits erwähnte Artikel der 
„Times“ über die italieniſchen Angelegenheiten in einem 
ungünſtigeren Sinne aufgefaßt. Die Times erklärt 
eine Kriſis in Italien nach unſerer Anſicht nicht für 
nahe bevorſtehend, ſondern ſie beſpricht die Eventuali⸗ 
tät einer ſolchen, von welcher auch England betroffen 
würde. Sie ſagt: „Die Erfahrung von Jahrhunder⸗ 
ten beweiſt, daß die Flammen der Zwietracht ſich auf 
dem Contingent kaum entzünden können, ohne auch 
über unſer Land ſich zu verbreiten. Wir ſind mit 
Frankreich, aber zugleich auch mit Oeſterreich und den 
deutſchen Mächten allürt. Das engliſche Volk mag im 
Ehrgeize Piemonts nur etwas Natürliches ſehen, aber 
es weiß, daß ein unter dem Vorwand der Volksbe⸗ 
freiung unternommener Einfall der Franzoſen in der 
Lombardei Alles über den Haufen ſtürzen würde, was 
40 Friedensjahre aufgebaut haben. Es iſt nun frei⸗ 
lich eine thörichte Schwäche, über ein paar. beitäufige 
Worte eines einzelnen, ob auch noch ſo hochgeſtellten 
Mannes zu erſchrecken. Der franzöſiſche Kaiſer dachte 
vielleicht weniger zu ſagen, als man in ſeine flüchtig 
hingeworfene Aeußerung hineinlegt. Allein dies eben 
iſt das Bedenkliche. Die Thatſache, daß ein paar 
Worte alle Börfen Europa's erſchüttern und alle Ge⸗ 
ſandtſchaften in telegraphifche Correſpondenz ſetzen 
können „zeigt, wie unſicher der heutige Stand der 
Dinge iſt — welche tiefe Unruhe unter der allgemei⸗ 
nen Stille und der anſcheinend in Alles ſich fügenden 
Stimmung ſich verbirgt. Des Kaiſers Worte harmo⸗ 
nirten mit den Hoffnungen und Befürchtungen der 
ganzen Welt, und es wird ſchwer fallen, dieſe zu über⸗ 
zeugen, daß ſie nicht als Aufmunterung der einen 
Partei, als Warnung für die andere, und als Procla⸗ 
mation einer Art Kreuzzug gemeint waren“. Dieſen 
Aeußerungen der Times ließe ſich allenfalls beiſtimmen, 
was das genannte Blatt jedoch über die italienifche 
Frage ſelbſt ſagt, erſcheint bei aller Anerkennung, welche 
dabei der Haltung Heſterreichs gezolt wird, noch zu 
wenig geklärt und zeigt, wie auch der gleichſalls er⸗ 
wähnte Artikel des „Morning Chronicle“, nur Eines, 
daß man in England zunächſt das Bedürfniß fühlt, 
fh zu orientiren. Dieſem Bedürfniſſe, bemerkt die 
„Oeſt. Corr.“, kann jedoch leicht genügt werden, wenn 
man in Erinnerung bringt, was Oeſterreich für das 
Wohl feiner lombardiſch- venetianiſchen Provinzen in 
Daß es Ruhe, 
Wohlfahrt, Ordnung auf der ganzen Halbinſel ver⸗ 
breitet und geſichert wünſcht, liegt in feinem. Intereſſe, 
daß es die Unabhängigkeit aller italieniſchen Regierun⸗ 
gen achtet, iſt ein auszeichnendes Merkmal ſeiner eben 
ſo gemäßigten als flueng rechtlichen Politik. Das iſt 
der rechte Weg, in dieſem Falle auch der einzig ver⸗ 
läßliche. 

Einer Privatmittheilung aus Turin vom 6. d. M. 
zufolge, läßt ſich dort eine noch reichlichere Leſe von 
aufregenden Gerüchten veranſtalten. Ein Correſpond. 
der „Gazetta del popolo“ will wiſſen, die mazziniſti⸗ 
ſche Partei in Genua habe in eigens veranſtalteter Ver⸗ 


— a 
ergaben ein Reſultat, welches nur dazu beitragen 
konnte, ihre Glaubwürdigkeit zu approbiren. Denn 
jene Zuſammenſtellung enthielt auch nicht ein einziges 
Wort, das einen Gegenſtand bezeichnete, welcher außer⸗ 
halb des ſehr engen Kreiſes ihrer ſinnlichen Anſchauung 
in jener Waldwohnung lag, worin ſie vorgab, den 
größten Theil ihrer Jugend verbracht zu haben: unſe⸗ 
res Bedünkens einer der feinſtgeſponnenen Fäden ihres 
meiſterhaften Betrugs! — Wenn Herr Eck in tiefem 
Verzeichniß auch nur ein Wort. gefunden, welches nicht 
innerhalb jener ſehr beſchränkten Begriffsſphäre gelegen 
geweſen, er hätte ihren Betrug vielleicht ſofort ent⸗ 
ſchleiert; wogegen die Unantaſtbarkeit jenes Verzeich⸗ 
niſſes nicht wenig dazu beitrug, das Siegel der Wabr- 
haftigkeit erſt recht auf ibre Lebens beſchreibung zu 
drücken, mit deren Erzählung ſie ungefähr um dieſelbe 
Zeit begann. 
Nachdem nämlich Caroline in ungefähr 120 Stun 
den und beinahe dreivierteljährigem Unterricht ſich ei⸗ 
nigermaßen in deutſcher Sprache verſtandlich zu ma⸗ 
chen gelernt hatte, veranlaßte ſie ihr Lehrer, ihm die 
Hauptmomente ihrer Vergangenheit mitzutheilen. (Auf 
dieſe die Neugier ſchon im Voraus zu ſpannen, bete 
fie durch frühere gelegentliche Aeußerungen, wie: „ d 
nicht fagen können, was ich denke; ich viel willen un? 
nicht ſagen können!“ trefflich verfianden,) Dies ge 


e Benennung für jedes unga⸗ ſchah jedoch keineswegs in geordneter, zufammenban? 
riſche Wort möͤglichſt beizuſetzen. Diefe Aufzeichnungen gender Erzählung; vielmehr gab fie ihre 
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ſammlung beſchloſſen die Regierung unter den gegen-breit ſerbiſcher Erde zu betreten haben. Dies zur that⸗ mee iſt und bleibt in allen Theilen und in allen Pro⸗ 
wärtigen Umſtänden zu unterſtützen. Womit? Auf ſächlichen Aufklärung und zur Feſtſtellung eines Prin- vinzen auf dem Friedensfuß. Die Verſſärkung der Gar⸗ 


welche Weiſe? In allen andern Dingen ware die zips. Wenn der „Nord“, wie er verheißt, auf die 
„Gazetta del popolo“ als eine nicht ſonderlich verläßli- weitere Erörterung dieſer Angelegenheit zurückkommen 
che Quelle wit Stillſchweigen zu übergehen. Aber ſchonf ſollte (und er wird es ſicherlich, weil Oeſterreich keines— 
der Unſtand, daß an eine ſolche Combination geglaubt] wegs, wie er meldet, revocirt hat, noch auch geſonnen 
wird, iſt charakteriſtiſch und dürfte überall dieſſeits der] ſcheint, in dieſer Angelegenheit ſich von dem Rechts⸗ 
Alpen Beachtung verdienen. boden, den es als freie ſouveräne Macht einnimmt, vers 
Ferner iſt der Gerüchte zu erwähnen, welche fi | drängen zu laſſen), fo werden wir eine eingehendere 
auf Garibaldi beziehen. Während die Einen behaup⸗Discuſſion in dieſe practiſch und prinzipiell ſehr bedeu— 
ten, er ſei einigeladen worden, die pimonteſiſche Na- tende Frage aufnehmen. Der Gegenſtand der zur Zeit 
tionalgarde zu reorganiſiren und dann an ihre Spitze noch im Stadium ernſter diplomatiſcher Verhandlung 
zu treten, ſagen Andere, er ſei mit der Bildung einer|ift, wirft ein wunderbares Streiflicht auf gewiſſe Ten— 
Freiſchaar beſchäftigt. Alle ſtimmen darin überein, denzen im Orient, denen Oeſterreich als unbequemer 
daß er Vorbereitungen treffe, um, „vorkommenden Wachter im Wege ſteht. 
Falls“ eine Rolle zu ſpielen. r Zu dem bereits gemeldeten Entſchluß der Pforte, 
In Paris (f. u.) bieß es, daß die zu erwartendef der Wahl des Fürſten Miloſch zum Fürſten von 
Thronrede des Königs von Sardinien kriegeriſch lau- Serbien ihre Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, 
ten und die Möglichkeit eines nahen Bruches mit] ſoll, wie der Wiener Correſpondent der „Hamb. Bh.“ 


Oeſterreich in Ausſicht ſt.en würde. Die neueſten aus] meldet, der vürkifche Commiſſär in Belgrad, Kabuli 
Turin eingelaufenen Nachrichten widerlegen auch dieſes] Effendi, weſentlich mitgewi fr haben, indem er eines⸗ 


Gerücht und berechtigen zu der Hoffnung, daß derf theils den Fürſten Alexander bewogen, von feiner Pro: 
König Victor Emanuel ſich bei Eröffnung der ſardi-fteſtation gegen die Beſchlüſſe der Skuptſchina abzu— 
niſchen Kammern im Sinne der Erhaltung des Frie— 
dens ausſprechen wird. i 


ſtehen, andererſeits aber auch in einem nach Konſtan⸗ 
tinopel erſtatteten Bericht darauf hingewieſen habe, daß 


niſon im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche iſt zwei⸗ 
tens viel zu gering für eine kriegeriſche Eventualität. 
Der bisherige Truppenſtand in den italieniſchen Kron⸗ 
ländern war bisher fo unbedeutend, daß er nur noth— 
dürftig hinreichte, um Mailand und Venedig, dann 
Mantua, Verona und ein paar Feſtungen mit den er⸗ 
forderlichen Beſatzungen zu verſehen. as Land hat 
viele und große Provinzſtädte, die faſt oder ganz ohne 
Garniſon waren; Reiſende haben längſt mit Verwun⸗ 
derung bemerkt, daß allen Tiraden der piemonteſiſchen 
Preſſe von dem öſterrei tiſchen Säbelregimente zum 
Trotz, auf dem flachen Lande in Lombardo-Venetien 
meilenweit kein öſterreichiſcher Soldat zu ſehen iſt. Die 
Truppenzuzüge werden eben nur zureichen, um dieſem 
Uebelſtande abzu helfen. Es war ein Act der Nothwen⸗ 
digkeit, daß die Staatsgewalt Maßregeln ergriff, um 
im Intereſſe der loyalen Unterthanen und der Freunde 
der Ordnung, jeder unlauteren Bewegung, die von 
einer gewiſſenlofen, unverbeſſerlichen Partei ausgehen 
möchte, ſofort Herr zu werden. Eine klare, rubige 
Anſchauung kann darin nichts beunruhigendes finden. 
Es liegt im Gegentheil Troſt in dem Bewußtſein, daß 
die Regierung die Kraft und den Willen hat, die ge: 


| 


Einer Mittheilung des parifer Correſpondenten der] die Betätigung der Wahl des Fürſten Miloſch ats ſetzliche Ordnung aufrecht zu erhalten. 


„Hamb. Bb.“ zufolge, hätte die franzöſiſche Regierung] fait accompli zur Vermeidung der bedenklichſten Wer: 


in einer Note an das Wiener Cabinet bereits vor dem] wickelungen nothwendig erſcheine. 

1. Januar erklärt, daß ſie das Eindringen Oeſterreichs Die „Preußiſche Zeitung“ führt fort, das Verhal⸗ 
in Serbien als einen casus belli betrachten werde. Zurf ten den däniſchen Regierung den holſteiniſchen Ständen 
Beurtheilung der Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht er- gegenüber einer ſcharfen, aber deßhalb nicht minder be- 


innern wir daran, daß ſchon die erſten Mittheilungen gründeten Kritik zu unterwerfen. Die däniſche Regierung, 


der „Oeſterr. Corr.“ über die Ereigniſſe in Serbienſſagt das erwähnte Blatt, iſt bei ihren diesmaligen 
von der Erklärung begleitet waren, die von Seiten der] Vorlagen an die holſteiniſche Ständeverſammlung we— 


kaiſerlichen Regierung getroffenen militäriſchenMaßre- niger als früher beſtrebt geweſen, ihre Abſichten zu 


geln hätten lediglich den Schutz der Reichs-Grenzen verdecken. Was die Hauptſache, nämlich das Verhält— 
zum Zweck. niß Holſteins zu dem Geſammtſtaate, anbelangt, ſo 


Ein Pariſer Correſpondent des „Nord“ präcifirt | erklären die Motive zu dem Entwurf der Sonderver— 
die oben erwähnte Mittheilung in folgender Weiſe.] faſſung ausdrücklich, daß die endliche Regelung jenes 
daß es] Verhältniſſes durch Octroyirung geſchehen ſolle. Auch 
dem Kommandanten feiner Truppen in Semlin Be- die beſondere holſteiniſche Verfaſſung wird im Weſent— 
fehl gegeben habe, ſich dem Paſcha-Gouverneur von lichen auf denſelben Boden geſtellt; denn nur für die 
Belgrad zur Dispoſition zu ſtellen und dieſem auff ö. 7—24 der bisherigen Verfaſſung will die Regie⸗ 
den erſten Ruf zu Hilfe zu eilen. Alle Mächte, welchef rung an die Zuſtimmung der Stände gebunden 
den Vertrag von Paris unterzeichnet haben, haben, ſein, für die erſten 6 Paragraphen ſollen fie nur eine 
Die Domainen ſtellt 
Vorſtellungen nach Wien gelangen laſſen, die, wenn der Entwurf zwar der Verwaltung nach unter die 
nicht identiſch in der Form, doch analog waren und Kompetenz der Stände, die Einkünfte der holſteini— 


Oeſterreich hatte einigen Mächten mitgetheilt, 


ſobald fie von dieſem Befehle Kunde erhalten, ſofortfberathende Stimme haben. 


dahin gingen, dem öſterreichiſchem Gouvernement zuf ſchen Staatsgüter behält ſich dagegen der Geſammt— 
erklären, daß feine Abſicht, mit feinen Truppen inf ſtaat vor. Das Petitionsrecht der Stände iſt in em— 
Serbien zu interveniren, im Widerſpruche ſtehe mit! pfindlicher Weiſe beſchränkt; von Preß⸗ und Verſamm⸗ 
jenem Vertrage, und daß, wenn es dieſelbe zur Aus-] lungs⸗Freiheit findet ſich nichts in dem Entwürfe. 
führung bringe, dieſer Akt als eine Verletzung des— Nachrichten aus Liſſabon, 30 Decbr., melden, 
ſelben Vertrages betrachtet werden würde. 
langten demnach, daß der dem Commandanten von die Thronrede bewilligt haben. 
Semlin zugeſchickte Befe 
genommen werde. 
Die „Oſtd. Po 
beim Ausbruch der Bewegung ein Corps zur Bewa- men verworfen. 
chung der eigenen Grenze aufſteute, batte es drei Vor⸗ 


über ſpiele und öſterreichiſches Gebiet verletze. Zwei-] Functionärs betraut. 
aufrecht haltend, in Serbien nicht intervenire. i 
tens, daß es, im Falle die Serben die Feſtungſ unabhängige Regierung durch ei 
Belgrad angreifen wollten und der Paſcha zu ſchwachſ gegebener Verfaſſung wollen. 
wäre, um die Feſtung ſeines Kaiſers zu halten, auf Laut Nachrichten aus Athen vom 30. v. M. 
ſein Verlangen die Beſatzung in der Feſtung ver- beabſichtigt Herr Gladſtone, im Laufe dieſes Monats 
ſtärken helfe. Zu dieſem Behufe hat F ML. Graf Co- nach London zurückzukehren. 

tonini dem Paſcha durch eine Depeſche die Eröffnung 
gemacht, daß im Falle der Noth eine öſterreichiſche 


genen Senat mit felbft- 


grad und der Stadt gleichen Namens. Dieſe gehört] nicht zuſammenhänge, daß vielmehr die Beziehungen 


zu Serbien, welches nur unter der Suzeränetät des] Oeſterreichs zu den Großmächten beruhigender Natur 


Sultans ſteht, in Uebrigen aber ganz ſelbſtſtändig ver- feien, erhält nunmehr durch die Note des „Moniteur“ 
waltet wird. Die Feſtung Belgrad iſt in aller Trac⸗eine werthvolle Beſtätigung. Zwei Umſtände müſſen 
taten als „kaiſerlich türkiſche Feſtung“ anerkannt. Der übrigens dem Schritte der k. k. Regierung jede Mög⸗ 
Sultan beſitzt daſelbſt die ausſchließliche Jurisdiction] lichkeit einer Deutung benehmen, als ob damit eine 
und Souveränetät. Die Feſtung Belgrad gehört zur] Demonftration gegen das Ausland gemacht, ein kriege— 
eigentlichen Türkei und nicht zu Serbien; ihre Mauern] riſcher Act vollbracht ſei. Das Heer des Kaiſerſtaates 
baden ſich in der Donau, und wenn wirklich ein öſter⸗iſt erſtens nicht verſtärkt, es find nur die Standquar⸗ 
reichiſches Hilfscorps je feine Räume betreten würdef tiere einiger Truppenabtheilungen verlegt worden. Es 


(jetzt iſt ja keine Rede davon), fo würde es keine Fuße! find keine Urlauber zu den Fahnen einberufen, die Ars 
— EEE EN 


Sie ver⸗ daß die Cortes nach langer Debatte die Antwort auf 
Ein Antrag, welcher 


hl ſofort ohne Verzug zurück- beſtimmt war, die Regierung zu tadeln, weil fie in 
N der Charles = Georg = Angelegenheit nicht die Int rven⸗ 
ſt“ bemerkt hierzu: Als Oeſterreichf tion Englands anrief, wurde mit 83 gegen 32 Stim⸗ 


Nach Berichten aus Corfu vom 3. d. M. war 
ſätze im Auge. Erſtens, daß es nicht dulden werde,] der Lord⸗Obercommiſſär abberufen und Sir Gladſtone 
daß man die Bewegung auf öſterreichiſchen Boden hin- mit deſſen Functionen bis zur Ankunft eines neuen, 
Die engliſche Regierung ver— 
tens, daß Oeſterreich, den Parſer Friedensvertrag ftreng | ſpricht gänzliche Reform der joniſchen Verfaſſung, ohne 
Drit⸗ auf die Wünſche der Nationalpartei einzugehen, die eine 


t Wien, 8. Januar. Die aus Anlaß der Trup⸗ 
Brigade zur Verſtärkung der Beſatzung ihm auf etwaigef penverſtärkung im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche 
Aufforderung zur Verfügung ſtehe. Nun iſt ein großer] von der „Oeſterr. Corr.“ abgegebene Erklärung, daß 
völkerrechtlicher Unterſchied zwiſchen der Feſtung Bel⸗ dieſe Maßregel mit den internationalen Verhältniſſen 


vielen einzelnen Bruchſtücken, die Herr Eck zum gro⸗ 
ßen Theile erſt aus ihr herausfragen mußte, ſam⸗ 
melte und aus allen dieſen Theilen und Theilchen 
erſt nach Monaten ihre Geſchichte moſaikartig zufam. 
menfügte. Die wichtigeren und kritiſchſten Partien der: 
ſelben wurden überdies durch wiederholte Fragen feſt— 
geſtellt. l 

Die auf dieſem Wege erhaltene Geſchickte war der 
Art, daß ſich Herr Eck veranlaßt, ja gleichſam ver⸗ 
pflichtet fühlte, ſie in Geſtalt der genugſam bekannten 
Broſchüre in die Oeffentlichkeit zu geben. Dieſe Schrift 
erregte die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit in den weites 
ſten Kreiſen und die drei P.: Preſſe, Publicum und 
Polizei waren auf's Eifrigſte dahinter her. (Im Jahre 
1856 erſchien zu Amſterdam ſogar eine wortgetreue 
holländiſchr Ueberſetzung der Schrift, und ſelbſt ame— 
rikani che Zeitungen referirten die Sache.) 

Der Grundton, auf den Carolinens ganzer Sees 
lenzuſtand geſtimmt, auf den all' der tiefe Kummer, 
welcher an ihrem Herzen zu zehren ſchien, ſich in un: 
fern Augen zurückführen lleß: es war die beſtändige 
Sehnſucht nach ihrer früh verlorenen Mutter! Mit 
dieſer Sehnſucht wußte fie ſehr fein berechnet ein all: 
gemeines menſchliches Intereſſe für ihr Szickſal in 
vielen Gemüthern wach zu rufen. Auch nach „Magyar“ 
(Ungarn) ſchien ſie zuweilen ein Heimweh zu übers 
kommen, feibjt nach Bertha. Lieder von der Heimath 
ſtimmten ſie wehmüthig und in ſich gekehrt. In ſol⸗ 


ſcher Stimmung äußert ſie einmal: „Mein Leben iſt 
ganz zerknickt; ich habe Niemand, was mich feſſeln 
ſollte! Ach, wenn ich Abends gegen Himmel ſehe — 
ich freue mich oft auf den Abend, daß ich mich recht 
ſatt weinen kann — das iſt mein einziger Troſt!“ 
Ihr Lehrer hatte nicht verfehlt, vor Herausgabe 
der Bekenntniſſe dieſer ſchönen Seele Carolinen noch 


mals nachdrücklichſt auf die große Verantwortlichkeit 


hinzuweiſen, die er damit vor der Oeffentlichkeit über: 
nehme, und ihr geſchildert, wie ſchrecklich es für ihn 
ſein müſſe, auch nur eine Unwahrheit unter ſeinem 
Namen zu publiciren. Mit Entſchiedenheit entgegnete 
ſie ibm: „Ich ſagen, was ich wiſſen! Ich nicht ſagen 
können, was ich nicht wiſſen!“ Zudem ſchien fie auch 
die Hoffnung, vermöge der Eck'ſchen Veröffentlichun⸗ 
gen ihre Mutter wiederfinden zu können, mit ſichtli— 
cher Freude zu erfüllen. Ja, es war ordentlich, als ob 
die chimäriſche Mutter ſich TO ſehr in ihrer Einbil⸗ 
dungskraft feſtgeſetzt habe, daß ſie zuletzt gleichſam 
zur ſixen Idee in ihr wurde, an die ſie ſchließlich 
ſelbſt glaubte. ; 

Wer mochte wohl auch an eine bloße Erfindung 
glauben bei einem Geſchöpf, deſſen Anſchauungs- u: d 
Erkenntnißvermögen von einer noch ſo durchaus kindi⸗ 
ſchen Naivetät zeugte! Einer ihrer vollendetſten Züge 
war aber der, nicht nur das Nothwendige, ſondern 
auch noch das Ueberflüſſige zu unſerer Bethörung zu 
thun. So z. B., als ſie einſt bei einem Leichenbe⸗ 


Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 8. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
haben der k. k. zoologiſch-botaniſchen Geſellſchaft in 
Wien einen jährlichen Betrag von zweihundert Gul⸗ 
den aus der Allerhöchſten Privatkaſſe allergnädigſt zu 
bewilligen grruht. 

Se. kaiſerl. Hoheit Herr Erzherzog Karl Lud— 
wig wird morgen nach Innsbruck reiſen. 

Ihre k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzo⸗ 
gin Charlotte ſind am 3. d. M. Morgens mittelſt 
Separattrain von Mailand nach Venedig abgereiſt, 
von wo Höchſtdieſelben ſich nach Trieſt begeben wer— 
den, um der Prinzeſſin von Calabrien, Herzogin Ma⸗ 
rie in Baiern k. Hoheit, und Ihren k. Hoheiten der 
durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Marie und den 
durchlauchtigſten Herren Erzherzogen Wilhelm und 
Rainer, Höchſtwelche binnen Kurzem dort eintreffen 
werden, in der erzherzoglichen Villa die Honneurs zu 
machen. Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erz⸗ 
herzog⸗Generalgouverneur Ferdinand Mar find durch 
Geſchäfte verhindert, Höchſtſeine durchlauchtigſte Ge— 
malin auf dieſem Ausfluge zu begleiten. 

Der Präſident des Handelsgerichtes Herr Dr. von 
Raule wird morgen nach Hamburg zur Theilnayme 
an den Seerechts-Conferenzen reiſen. 

Der k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant und Bau: 
Stellvertreter, Herr Sokeſevits, iſt hier ange⸗ 
kommen. 

Die „Temesvarer Ztg.“ bezeichnet die in der jüng⸗ 
ſten Zeit mehrfach durch die Tagesblätter gehende Mit: 
theilung, wonach die Serbiſche Wojwodina und das 
Temeſer Banat in nächſter Zeit widerum Ungarn ein: 
verleibt werden würden, womit man außerdem die 
jüngſte, lediglich in Privatangelegenheiten ſtattgehabte 
Reiſe Sr. Excellenz des Herrn Gouverneurs, FMe. 
Grafen Coronini nach Wien in Verbindung zu brin⸗ 
gen wußte, als eine Tendenzlüge. 

Wie man der „Tr. 3.“ aus Mailand ſchreibt, 
ſollen die Vorleſungen in Pavia erſt mit dem zweiten 
Semeſter wieder beginnen und ſich zur Einholung des 
Verſäumten bis Ende Auguſt erſtrecken. 

5 Deutſchland. 

Auf eine zur Zeit der Eröffnung der hanno ver⸗ 
ſchen Zollvereins⸗Conferenz eingereichte Peti⸗ 
tion einer Reihe von preußiſchen Beſitzern von NRüben- 
zucker⸗Fabriken um Einführung einer Steuervergü⸗ 
tung bei der Ausführung des Rübenzuckers als Erſatz 
für die eingetretene höhere Beſteuerung der Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie hat, wie man aus Berlin ſchreibt, die 
Regierung vor Kurzem (nachdem bekanntlich ein von 
Baden ausgegangener und von Preußen unterſtützter 
Antrag auf Austrag jener Bonification in Hannover die 
allgemeine Zuſtimmung nicht gefunden) den Beſcheid 
ertheilt, daß fie die Sache im Auge behalten und bei 
der nächſten paſſenden Gelegenheit bei den übrigen 
Dereind = Regierungen wieder in Anregung bringen 

rde. 


Aus Berlin wird geſchrieben: daß die Grafen 
enn ie 


gängniß eine große Anzahl von Menſchen ſah — wem 
wäre es da wohl aufgefallen, wenn ſie ſich darob nicht 
verwundert hätte! Und dennoch verwunderte ſie ſich 
baß, daß es „ſo viele Menſchen gäbe auf der Welt!“ 
Auf verſchiedene an ſie gerichtete, an ſich höchſt gering⸗ 
fügige Fragen in Betreff dieſer und jener Einzelheiten 
ihrer Geſchichte beharrte ſie auf einem entſchiedenen 
„Das weiß ich nicht mehr!“ wo es ihr ein Leichtes 
ſein mußte, ebenfalls eine Erfindung zum Beſten zu 
geben, was wiederum nur dazu beitragen konnte, die 
Glaubwürdigkeit für ihre übrigen poſitiven Ausſagen 
um ein Weſentliches zu erhöhen. on 

Da Caroline vorgab, auch von Religion, Gott, 
Chriſtus ꝛc. nicht das Mindeſte zu wiſſen, fo war es 
Herrn Eck's nächſte Aufgabe, ſobald er ſich ihr nur 
einigermaßen im Deutſchen glaubte verſtändlich machen 
zu können, mit dem Religions unterrichte ebenfalls bei 
ihr zu beginnen. Da fie bierbei faſt noch größere Auf⸗ 
merkſamkeit entwickelte, als in den übrigen Fächern, fo 
konnte fie bereits von Ende Januar 1856 an den Re⸗ 
ligionsunterricht beſuchen, welchen Eck als Lehrer der 
Volksſchule zu Offenbach den Mädchen ſeiner Klaſſe 
ertbeilte. Auch an Mittheilung von Schriften ſittlich— 
religiöſen Inhaltes ließ es Herr Eck bei ihr nicht feb⸗ 
len, als das Verſtändniß dafür bei ihr immer mehr 
zu erwachen ſchien. Sie hat viel und mit Eifer ſolche 
Schriften geleſen; eine Lectüre, welche ſckädlich auf fie 
einzuwirken vermochte, hat man nie bei ihr gefunden. 


von Arnim⸗Boitzenburg und von Itzenplitz in, wenn 
auch ſchonendſten Formen, die . der Vor⸗ 
beratung des Ehegeſetzes theilzunehmen, zurückgewieſen 
haben. 
Die Konferenz der Bodenſee-Uferſtaaten behufs der 
Uebereinkunft zum Baue einer Gürtelbahn — St. 
Gallen nach Lindau iſt, wie aus München 5. d. M. 


gemeldet wird, auseinander gegangen, ohne ein Reſul⸗ 
tat erzielt zu haben. 


Dem von den Bodenſee⸗uferſtaaten, Oeſter⸗ 
reich, Baiern, Baden und Württemberg, abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag über die Regulirung des Waſſerabfluſſes 
aus dem Bodenſee bei Conſtanz entnehmen wir, daß 
die Stadt Conſtanz eine Entſchädigung von 25,000 fl. 
für Verzicht auf den iederaufbau der abgebrannten 
Rheinmühle und auf die Waſſerrechte erhält. Oeſter⸗ 
. ran fl. bei, N 

us München vom 29. Dez. wird dem „Schwä⸗ 
biſchen Merkur“ geſchrieben: „Vor einigen Tagen 
wurde hier eine Anzahl von Perſonen auf die königl. 
Polizeidirektion geladen, welche die franzöſiſche St. 
Helena-⸗Medaille getragen hatten. Denſelben wurde 
dort bedeutet, daß das Tragen fremdländiſcher Aus⸗ 
zeichnungen ohne eingeholte landesfürſtliche Genehmi⸗ 
gung unfehlbar Cinſchreitung und Strafe nach ſich 
ziehen werde. Bekanntlich war vor einigen Monaten 
eine Art von offiziöſer Erklärung erſchienen, welche be— 
ſagte, daß jene Genehmigung zum Tragen der St, 

elena-Medaille denen nicht werde verweigert werden. 
welche im franzöſiſchen Corps unter franzöſiſcher Fahne 
gedient hätten; daß ſie aber denjenigen Militärs, die 
in bairiſchen Corps, wenn auch unter franzöſiſchem 
Oberbefehl gedient hätten, vorenthalten bleiben müffe, 
da hierfür vaterländiſche Ehrenzeichen verliehen ſeien.“ 


Frankreich. 
am 7 


aris, 5. Januar. Der „Moniteur“ zeigt die 
Jan. zu Brüſſel erfolgte Auswechſelung der 
Ratificationen des am 30. Juni zwiſchen Frankreich, 
Belgien und dem öſterreichiſch⸗deutſchen Telegraphen⸗ 
Vereine abgeſchloſſenen Vertrages an. — Man will 
wiſſen, die Thronrede des Königs Vietar Emanuel, die 
er aus Anlaß der Parlaments⸗Eröffnung halten wird, 
werde ſehr kriegeriſch ausfallen. Graf Cavour hat 
angeblich dieſes Dokument durch feinen Kabinets⸗Chef 
Nigra hierher geſandt, um es der Beurtheilung des 
Kaiſers zu unterbreiten. Noch wird berichtet, daß die 
Marine⸗Lieferanten den Auftrag erhalten hätten, ihre 
Vorräthe bis zum Frühjahre zu verdoppeln. — Man 
lieſt im „Phare de la Loire“: Geſchriebene aufrühreri⸗ 
ſche Maueranſchläge wurden am Morgen des 2. Jan. 
in verſchiedenen Stadttheilen von Nantes entdeckt und 
von der Polizei ſofort abgeriſſen. Es war immerfort 
dieſelbe Handſchrift, nur der Inhalt war anders. Eine 
Unterſuchung iſt angeſtellt worden“. — Von allen 
Seiten wird gemeldet, daß in Folge des in allen 
Flüſſen eingetretenen erhöhten Waſſerſtandes die Schiff⸗ 
fahrt bei dem milden Wetter einen ungewöhnlich leb⸗ 
haften Aufſchwung genommen hat. — Oberſt Faid⸗ 
herbe, Gouverneur des Senegal, iſt von Paris wieder 
auf ſeinen Poſten abgereiſt. 

. Die Worte des Kaiſers, beſonders nach der Be⸗ 
richtigung des Textes und dem friedlichen Kommentar 
der „Pakrie“, ſchreibt ein Pariſer Corr. der „Pr. Ztg.“, 
önnen allein unmöglich eine ſolche Unruhe in den Ges 
müthern und ſo bedeutende Stockung in den Geſchäf— 
ten hervorgebracht haben, zumal, wenn man weiß, daß 
dieſe Gerüchte nicht etwa mit Wohlgefallen aufgenom- 
men werden, ſondern Verſtimmung und Unzufriedenheit 
erregen. Die große Reizbarkeit der Induſtrie⸗ und 
Handelswelt und ihre Neigung, aus jeder Mücke einen 
Elephanten zu machen, geht zum Theil aus dem über⸗ 
aus lebhaften Verlangen nach Erhaltung des Friedens 
hervor. Man zittert in dieſem Falle, wie ſo oft ſonſt 
im Leben, bei dem bloßen Gedanken an den Verluſt 
eines Gutes, ohne welches man nicht beſtehen zu kön⸗ 
nen glaubt, und vergrößert aus Furcht die Gefahren, 
von welchen dieſes Gut auch nur entfernt bedroht 
wird. Etwas kann zu dieſer Erregtheit die mangels 
hafte Kenntniß der zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
beſtehenden Differenzen beigetragen haben, die deshalb, 
als der Kaiſer fie bei einer feierlichen Gelegenheit be: 
rührte, dem Publikum plötzlich in vergrößerter Geſtalt 
entgegentraten. Wenn nun die Berichtigung des Textes 
der kaiſerlichen Anrede nicht ganz den gewünſchten 
Eindruck gemacht, ſo iſt der Grund wohl in der An⸗ 


— ——— —— — — 4 EEE TEE EEE nen 


Unter allen die liebſte iſt ihr ſtets geblieben die Ge. 
ſchichte Joſephs und ſeiner Brüder aus dem alten Te 
ſtamente; dieſe hat ſie unzählige Mal geleſen und wie: 
der geleſen, oft ſelbſt Abends im Bette. Den Grund 
für dieſe tiefgehende Vorliebe ſuchte man natürlich zu⸗ 
nächſt darin, daß die Schickſale Joſephs mit ihren ei- 
genen einige Aenlichkeit hätten. 

„Warum,“ frug ſie Herrn Eck, als 


ihr die⸗ 
ſer die Geſchichte von Joſeph zum enen a 


n Male 
erzählt batte, „hat Joſeph fo lange wartet bis feine 
Brüder kommen ſin, und hat nicht gleich Getreide 
ich hätte meine Mama nicht fo 
lang warten laſſen; ich hätte meine Mama gleich Ge: 
treide ſchickt. — Wo nur meine Mama is?“ ſetzte fie 
darauf ſeufzend hinzu. 
Doch wenden wir uns jetzt einmal zu Carolinens 
Stedung im Haufe und in der Familie, fo erſcheint 
fie uns dort von einer ganz andern und minder er 
freulihen Seite, als im Unterricht. Sie entfaltete im 
Haufe durchaus nicht jenen Lern- unn Arbeits trieb, 
jene Anſtelligkeit, wie Herrn Eck gegenüber, gab da⸗ 
gegen häufig genug wegen großer Eigenwilligkeit, Lau⸗ 
nenhaftigkeit und Unliebenswürdigkeit Anlaß zu ge⸗ 
gründeten Klagen. Doch maß Herr Eck die bei Caro⸗ 
linen zu Tage tretenden Fehler um ſo mehr einer 
„unrichtigen Bebandlung“ zu, als ihr Betragen ihm 
gegenüber, der ſich liebevoll wie ein Vater ihrer an⸗ 
nahm, faſt durchweg tadellos war 


fein Papa ſchickt? Ich 


nahme zu ſuchen, daß hohe . 
allgemeinem Intereſſe „wos die 
dann noch zurückhaltend ausdrücken, wenn auch in 
ihren Gedanken ſchon der Entſchluß zu einer entſchei⸗ 
denden That gereift iſt. Im Hintergrunde der über⸗ 
triebenen Beſorgniſſe der pariſer Handels⸗ und Ge⸗ 
ſcbäftswelt liegt indeſſen vor Allem die Erinnerung an 
den orientaliſchen Krieg, der, wenn er auch in militai⸗ 
riſcher Beziehung für Frankreich glücklich endigte, dem 
Lande doch große Opfer auflegte, eine außerordentliche 
Kriegsſteuer Geraulaßte und die Staatsſchuld bedeutend 
— Indeſſen walten jetzt, was bei der im 

4 & 15 herrſchenden Reizbarkeit überſeben wird, 
aich A ere Umftände als damals ob. Ocſterreich ist 
mand 00 ſeinen Gränzen herausgetreten, bedroht Nie— 
ver intervenirt nirgends, und wenn eine Beilegung 
ba an dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich vor⸗ 
andenen Unzufriedenheit wünſchenswerth wäre, fo 
icht man doch nicht ein, mit welchem Recht ein unab⸗ 
„ang ger Staat von einem andern wegen deſſen, was 
in ſeinem Innern vorgeht, zur Rechenſchaft gezogen 
werden könnte. 

Wie einem belgiſchen Blatte geſchrieben wird, hat 
der Kaiſer ſich bemüht, die Beſorgniſſe, die ſeine Worte 
am 1. Jänner hervorgerufen, durch Aufmerkſamkeiten 
zu verſcheuchen, mit denen er am Abend des 2. Jän⸗ 
ner, während des Empfanges der Damen des diplo⸗ 
matiſchen Korps, Herrn Baron Hübner überhäufte, 

Die parifer  lithographirte Korreſpondenz meidet 
unter ihren letzten Nachrichten: „Man verſichert, 
ſeien an die franzöſiſch⸗diplomatiſchen Agenten im 
Auslande Inſtructionen erlaſſen worden, worin die 
ſranzöſiſche Regierung gegen jede ihr untergeſchobene 
Abſicht, mit irgend einer Macht zu brechen, proteſtire. 
Außerdem betrachtet man als Anzeichen des Friedens 
den Umſtand, daß Graf Walewski dieſer Tage ein 
großes diplomatiſches Diner geben wird, wozu auch 
Baron v. Hübner eingeladen iſt, und daß Letzterer die 
Einladung angenommen hat. 5 
„ Die Colonial⸗Commiſſton wegen der Neger-Ein— 
rig nderung ſoll, wie der „Indep. belge“ aus Pa⸗ 
u gemeldet wird, ſich zwar einſtimmig für Aufrect- 
altung des jetzigen Syſtems ausgefprochen, der Prinz⸗ 

3 jedoch bei dem Neufahrs⸗Empfange in den 
Pre eine wichtige Unterredung mit Lord Cowley 
ten närbaben der Prinz habe dem englischen Gefand- 

namlich erklärt, er ſei geſonnen, auf das jetzige 
Verfahren zu verzichten, wenn England die Hand biet 


daß Frankreich Kulis in O indien werben könne; zu 
dieſem Zwecke ſchlage i fo. 


* vor, 4 
die Franzoſen in Balticch und d. gländer in Krane 
zöſich⸗Indien unter gegenfeifiger ſtrenger Auſſicht von 
Seiten der Behörden indiſche Arbeiter fur die oſtafri⸗ 
kaniſchen und weſtindiſchen Colonien werben könnten. 
Lord Cowley ſoll dieſen Vorſchlägen feine volle Bei 
ſtimmung ertheilt und verſprochen haben, daß er ſeine 
Regierung ſofort von dieſen Intentionen unterrichten 
werde. 
Schweiz. 

Laut dem Genfer Nouvelliſte kam jüngſt ein rö⸗ 
ran Flüchtling Mazza mit gehörigen piemonteſiſchen 

bäſſen durch Genf. Die Polizei hielt ihn für Maz⸗ 
zin und der Staatsrath berichtete ſofort telegraphiſch 
nach Macon, daß Mazzini incognito durchreiſfe. Die 
Barze Gendarmerie war dort auf den Beinen, ent⸗ 
+ te dann aber den Irrthum. Man frägt, wie ſich 
ine, aicligteit Fazy's gegen die franzöſiſche Polizei 
Weg lege 8 gr eidgenöſſiſchen alles in den 

Aus Madrid, 5. d., wird telegraphirt, daß 

3. auch der Senat der Regierung ge ee 
tirte Unterſtützung in ihren Schritten > Erhalt ri 
Cuba's für Spanien angeboten habe. ung 


Groi britaunien. 


London, 5. Januar. Von Seiten des Schatz 
kammeramtes wird offiziell kundgegeben, daß das Ver⸗ 
waltungsjahr 1858 keinen Ueberſchuß der Revenge, 
im Staatsſchatze zurückgelaſſen habe urd daß ſomit 
keine weitere Tilgung der Nationalſchuld vorgenomm 
werden könne. — Die „Gazette“ enthält die Office 
Anzeige, daß der auf der, Südſeite der Intel Cub 
gelegene Hafen Tarza den Handelsſchiffen aller Na⸗ 
tionen eröffnet worden iſt. — Herr Cardwell hat vor 
feinen Wählern in Oxſord vorgeſtern eine Rede Hehar, 


Acht Monate lang war Caroline in der Familie 
der Wittwe geblieben, als wegen beabſichtigter Aufgabe 
des Putzgeſchafts ihrer Tochter Caroline am 1. Augu 
1855 in der Familie des Kaufmanns K. Aufnahme 
fand, und die freundlichſte dazu. In dieſer Familie, 
mo ſich die für ihre Entwicklung nothwendigen Be: 
dingniſſe alle zu vereinigen ſchienen, iſt ſie bis zum 
1 5 1857 verblieben. Aber auch hier entfaltete fie 
nicht mehr häusliche Tugenden, obwohl ihr die Fami⸗ 
ze viele Wohlthaten erzeigte und z. B. von ihrem 
— gelbe 160 Gulden für fie zur Sparcaſſe einſchrei⸗ 

2 wo fie jetzt noch ſtehen. ie 
Aug Ueberſiedelung in die Keſche Familie ging! 
die ar ſich; im December deſſelben Jahres erſchien 
eine len: In Bezug auf dieſe bleibt uns no 
Caroline erbare Thatſache hier zu erwähnen: daß ſich 
Unwahr ar manchmal in ihrem hieſigen Leben au 
Widerspruch de nie aber auch nur auf dem leiſeſten 
ibrer Vergawezüglich der doch rein erfundenen Geſchichte 
ihre Verſtellußenbeit betreffen ließ! Und dies, ſo wie 
wir als die beiden Punkte der Sprache iſt es, was 

Bekanntlich batte n 9 
ſonders aber die unte ſie das Schloß ihrer Väter, ber 
in die eingehenden, ge Mohntung im Walde bis 
{bilder gewußt, in aan iſeſten Details berab zu 
ments un de 2 m wen Einzelheiten des Ameuble⸗ 
Bier a dn den tung, ſo gar mit Angabe 

aße, wie das Alles Herr Eck dann 


von welcher, we 
müſſe feftgehalten 


nder Volksrepräſentation zu Tage getreten. t 
e ſſprach den Wunſch aus, daß dasſelbe Modificationen |in 8 \ 
a ſerleide, da es offenbar auf zu breiter, demokratiſcher] Poſt, ſtehender Knabe beluſtigte ſich mit Schneeballen⸗ 


Gipfel ihrer Kunſt bezeichnen müſſen. |" 


onen über Fragen von] ten, aber von allen Parlamentsgliedern, die ein Glei⸗ 
Form betrifft, ſelbſtſches gethan haben, war er vielleicht der Einzige, der 


über die große, entſcheidende Cardwell-Motion in Be⸗ 
treff Ellenborougb's kaum mehr als ein paar Worte 
verlor. Im Uebrigen ſprach er die Ueberzeugung aus, 
daß eine gemäßigte Reformbill ſich der Unterſtützung 
aller Parteien zu erfreuen haben werde — eine Ueber⸗ 
zeugung, die nebenbei bemerkt, ebenſo allgemein iſt, 
wie die, daß Herr Bright, um nicht fehr vereinzelt zu 
ſtehen, ſo bald als möglich einen verſöhnlicheren Ton 
gegen Lords und Gemeine, gegen Herkommen und 
Beſitz anſchlagen müſſe. . 

Wenn es wahr ift, daß die „homeriſche Sendung“ 
des Herrn Gladſtone allermeiſt das Werk des Herrn 
Disraeli iſt, der ſich einen gerährlichen Nebenbuhler im 
Unterhaus vom Leibe ſchaffen wollte, ſo ſcheint der 
ſchlaue Benjamin noch mehr erreicht zu haben als blos 
das; denn auf jener unglücklichen diplomatiſchen Fahrt 
dürfte leicht der ganze ſtaatsmänniſche Ruf des gelehr: 
ten Parlamentswitglieds zu Scheitern gehen. Zur 
Zeit wird Gladſtone's Miſſion von der geſammten 
Whigpreſſe mit Spott überſchüttet oder, was nach 
ſchlimmer, mit ironiſchem Mitleid behandelt. Die Pal: 
merfton’ihe „Morn. Poſt“ namentlich benutzt ihn auf 
das Unbarmherzigſte als den Prügeljungen der Regie: 
rung. Sie erzählt unter Anderem: bei feiner Landung 
auf Zante ſei Herr Gladſtone dem griechiſchen Erzbi— 
ſchof begegnet, welcher, an der Spitze einer Deputation 
herantretend, die Hand ausſtreckte, um dem außeror⸗ 
dentlichen Lord Oberkommiſſär eine Bittſchrift zu über: 
reichen. Der Lord Oberkommiſſär griff raſch — nicht 
nach der Adreſſe, ſondern nach der Hand des Präla⸗ 
ten und küßte fie vor allem Volk der Achäer mit ebr: 
ſurchtsvoller Inbrunſt! Während doch die homeriſchen 
Helden einander höchſtens mit der Hand ſtreicheln. 
Die „M.⸗Poſt“ bedenkt nicht Gladſtone's ſyſtematiſche 
Verehrung für die anatoliſche Kirche; vorausgeſetzt 
daß die ganze Bacciamano-Geſchichte irgend Grund 
hat. „M. Chronicle“, welches ſich Gladſtone's an: 
nimmt, entgegnet, daß jedenfalls ſeine bisherigen Re— 
den an die Jonier nichts Handkußliches gehabt haben. 


Dänemark. 


Von den Aeußerungen der kopenhagener Preſſe 
über den gegenwärtigen Stand des deutſch-däni⸗ 
ſchen Konflikts regiftriren wir noch folgende: Die 
„Berlingske Tidende“ bezeichnet die Bekanntmachung 
vom 28. Januar 1852 ais die unverrückbare Baſis, 

52 a nicht ben könne; der 
Geſammt aat ein ßlich Holſteins 
werden, dieſer Geſammtſtaat aber 
dürfe nur ein Unionsſtaat ſein. Dagegen iſt „Dag⸗ 
blad et“ für den Eiderſtaat, giebt jedoch die Hoffnung 
auf, daß er zu erreichen ſei. Das Blatt erwartet 
nichts Gutes von den holſteiniſchen Ständen und ſieht 
in den Ernennungen der Herren v. Levetzau und 
Etatsrath Springer zum Kommiſſär reſp. Beigeord⸗ 
neten ein planloſes Schwanken der Regierung. Noch 
ſchärfer in derſelben Richtung äußert ſich „Flyvepoſten“ 
über das Miniſterium, iſt jedoch der Meinung, daß 
daſſelbe jetzt, nachdem unter ſeiner Verwaltung die 
Sachlage in ſo hohem Grade verwirrt worden ſei, 
nicht vom Platze weichen dürfe. 

Italien. 

Nach der „Turiner Armonia“ iſt Commandeur 
Ratazzi zu Präfidenten der nächſten Deputirtenkammer 
ernannt. 1 

Serbien. N 

Aus Belgrad liegen Nachrichten bis zum 7. d. 
vor. Nach denſelben hält man die Beſtätigung der 
Wahl des Fürſten Miloſch für geſichert und hofft, 
wenn die Dinge, wie in letzter Zeit ihren geregelten 
Fortgang nehmen, auf das baldige Eintreffen des Be⸗ 
ſtätigungsfermans. Man glaubt ſelbſt eine vorläufige 
Genehmigung der h. Pforte werde dem Fürſten noch 
zukommen, bevor er den Boden der Walachei verläßt, 
daß ſein Einzug der Formen der Loyalität auf die er 
ohne Zweifel ſelbſt Gewicht legt, nicht entrathen werde. 
Ueber das projectirte Skuptſchinageſetz iſt eine 
Differenz zwiſchen der interimiſtiſchen Regierung und 


Baſis angelegt iſt und es wird ſicherlich jeder nach⸗ 
folgenden, geregelten, definitiven Regierung nur ein 
Dienſt erwieſen, wenn gewiſſe, 


in ſeiner Schrift mit Walter Scott'ſcher Breite und 
Anſchaulichkeit wiedergegeben hat. Nun durfte ſie ader 


t Herr Eck noch nach Jahren, ganz unvorbereitet, um 


dieſe oder jene Spezialität der Waldwohnung ꝛc be= 
fragen, ſo hatte ſie ſofort die genaueſte, prätiſeſte und 
mit ihren früheren Ausſagen ſtets aufs Schärffte klap⸗ 
pende Antwort zur Hand. 

ö (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Wien. Die Demolirung des Hauſes Nr. 1033 anf dem 
Spitalplatze, welches die Paſſage bei dem Hofoperntheater fo lä⸗ 
fig beengte, iſt bereits in Angriff genommen und dürfte ſehr 
raſch beendet fein. 

Man ſagt wohl, ein Unglück käme ſelten; allein es ſcheint 
ober auch, daß das Glück die Geſellſchaft liebt. Der Glückliche, 
zer vorgeſtern in der Lotterie der Kreditanſtalt das große Los 
tan 250 000 fl. zu gewinnen die Ghre hatte, wurde von der For⸗ 
* auch zu dem Schickſale auserkohren, den zweiten Treffer mit 

00 fl. gleichfalls ſein zu nennen und obendrein dieſe beiden 
Neben Sewinnfte mit einem Deſſert von einigen Nebentreffern 
iner Summe von weiteren 7000 fl. garniren zu lönnen. Mit 
EM Worte, der Mann hat vorgeſtern Abends die Gefammt- 
nume von 297,000 fl. gewonnen. Der Name dieſes ſeltenen 
Schoosfindes des Loiterirglüces it Pollak; er war bisher 
Agent Wie d Wiener⸗Börſe. Gſterb 

de befannt, fiel bei der Ziehung der erhaſp'ſchen 
doſe am 18. December 1857 nen von 40,000 * 
tas Los Nr. 47719, deſſen Nummer im Terte in Folge eines 
Schreibſeglers von jener an der Spitze abweichend war. Um 
nun die Beruhigun 
Nummer 47719 exiftire, und dem Eigenthümer den Gewinnſibe⸗ 


Erſtere [d' Orient“ von einem eigenthümlichen Vorfalle. 


ſeitiget werden. 
Skuptſchinaren, welche damit betraut iſt, auf dieſen 
Gedanken eingegangen und es wird ein neuer, gemil⸗ 
deter Entwurf bearbeitet. Als Antwort auf die Arreffe 
des Militärs hot Fürſt Miloſch demſelben feinen vä⸗ 
terlichen Gruß zugeſchickt. 5 
Donau⸗Fürſtenthümer. 


türkiſchen Miniſterium ſtebt, die Vorwahlen bereits er: 


folgt und ſollen die Wahlmänner, mit Ausnahme von 
vier, der conſervativen Partei angehören. Wenn man 
nun bedenkt, daß die von der Majorität der Kaima⸗ 
kamie aufgeſtellten Wahlliſten den erheblichften Grund 
zur Klage abgegeben haben, fo könnten dieſe ſogenann⸗ 
ten Conſervativen nur Anhänger der Union ſein, oder 
es müßten denn im letzten Augenblicke noch die gerüg⸗ 
ten Uebelſtände abgeſtellt ſein, wozu wenigſtens bis 
zum 27. Dec. die Kaimakamie nicht die geringſte Luſt 
Eine telegraphiſche Depeſche des Pfortenmini⸗ 
ſteriums an den Pforten-Commiſſär Aſif⸗Bey in Jaſſy 
läßt dieſes nur allzudeutlich entnehmen. Sie lautet 
folgendermaßen: „Der Miniſter der auswärtigen An⸗ 


zeigte. 


gelegenheiten an Se. Excel. Aſif⸗Bey, kaiſerlichen Com⸗ 
miſſär. 


den Repräſentanten redigirten Memorandums aufs 
Strengſte zur Ausführung kommen, damit die Kaima⸗ 


kamie vollſtändig ſei und ihre Acte geſetzliche Kraft 
haben. Das kaiſerliche Gouvernement hält für nöthig, 
Ihnen überdies zu ſagen, daß man ihm von verſchie⸗ 
denen Seiten mittheilt, daß die Wahlliſten nicht in 
Gemäßheit der im Annex zur Convention vom 19. Aug. 
enthaltenen Reglements angefertigt worden und daß 
viele Unregelmäßigkeiten ſich in dieſelben eingeſchlichen 
haben. Verpflichtet, über die getreue und loyale Aus⸗ 
führung aller Stipulationen zu wachen, welche zwiſchen 


ihr und den hohen Garantie-Mächten vereinbart wor⸗ 
den, macht die Pforte die Kaimakamie der Moldau 
auf die Wichtigkeit dieſes Umſtandes aufmerkſam und 


macht fie verantwortlich für die Verzögerungen und die 


weiteren Verwickelungen, wel e ein ſolcher Zuſtand der 
Dinge herbeiführen kann. 9 WA ſich, 125 die 
Wahlen, welche in einer dem neulich promulgirten 
Wahlgeſetze zuwiderlaufenden Weiſe zu Stande kom⸗ 


men, nicht den geringſten geſetzlichen Werth haden 


können. 16. December 1858.“ Die Kaimakamie hat 
dieſer Aufforderung keine Folge geleiſtet und die Be⸗ 
ſtimmungen des von der pariſer Conferenz entworfenen 
Wahlgeſetzes noch immer nicht zur Ausführung gebracht. 
Im Schoße der Kaimakamie ſelbſt herrſcht bekanntlich 
Zwieſpalt. Die Herren Baſile Stourdza und Anaſta⸗ 
ſius Peno unterſtützen eine Partei, welche, wenn jene 
Stipulationen getreu beobachtet werden, wenig Chan⸗ 
cen hat in Bezug auf die nächſte Verſammlung. Ge⸗ 
gen das willkürliche und parteüſche Verfahren feiner 
Collegen proteſtirt Herr E. Catargi, welchen jene be⸗ 


kanntlich von der Kaimakamie ausgeſch loſſen haben; 
bis jetzt iſt fein Widerſpruch ohne Wirkung verhallt. 
Türkei. a 


Aus Konſtantinopel, 29. Dezember, wird ge⸗ 
meldet: Laut Nachrichten aus Aſien hat Omer Paſcha 


eine ernſte Schlappe erlitten. Syrien iſt ruhiger. Die 


Maroniten verlangen immerfort von den europäiſchen 
Konſulaten eine Entſcheidung. Tefik iſt in einer Miſ⸗ 
fion nach Candia geſchickt worden. Die chriſtliche Be: 
völkerung iſt noch immer daſelbſt feindlich geſinnt. Sie 
bezahlt die rückſtändigen Steuern, erklärt aber, daß ſie 
Widerſtand leiſten werde, wenn man ſie entwaffnen 
wolle. 

Aus Smyrna, 28. December, berichtet die „Preſſe 
) Ein 
Dienſten Herrn Fillipuzzi's, Direktors der öſterr. 


werfen, wobei das Unglück wollte, daß eines dieſer 
harmloſen Geſchoſſe einen kleinen Knaben des ruſſiſchen 


dem gouvernementalen ! Generalkonſuls, Herrn Ivanoff, traf, der ſich ebenfalls 


trag ausfolgen zu können, hat das k. k. Landesgericht am 22. 
Jaͤnner v. J. ein Amortiſationsedict ausgefertiget. Der Termin 
von 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tagen iſt nun nahezu verſtrichen 
und iſt bie jetzt ein zweites Los mit der Nummer 47719 nicht 
zum Vorſchein gekommen. 

»Der Gehalt, welchen der Generaldirektor Herr Laperiére 
von der neuen Südbahngeſellſchaft erhalten ſoll und deſſen Höhe 
auf 200.000 Fr. (80.000 fl.) jährlich angegeben wurde, hat mit 
Recht Senſation erregt. Ein fürdeutſches Blatt gab ſpäter die 
Höhe des Gehaltes um die Hälfte geringer an, aber eine Paris 
ſer Correſpondenz der „Pr.“ theilt eine detaillirte Rechnung mit, 
aus der in der That hervorgeht, daß der Leviatban unter den 
Gehalten feine Erfindung ſei. Der gedachte Herr bezieht nämlich 
an firen Gehalt, Reiſepauſchalen und Wohnung jährlich 77.000 
Frcs.; 250 Fres. vom Kilometer für die Einrichtung und Inbe⸗ 
triebſetzung jener Strecken, welche vor der Uebergabe an die Ge⸗ 
ſellſchaft noch nicht in Betrieb ſtanden, was jährlich 40.0 0 Fran⸗ 
fen macht; ferner 2 vom Tauſend vom Rohertrage des ganzen 
Netzes, was mindeſtens mit 20.000 dee, angeſchlagen wird; 
ferner ein halb Percent von den Erſparniſſen an den Betriebs- 
foften, wobei als Erſparniß an Betriebskoſlen angenommen 
wird, was dieſelben weniger als 60 Percent der Roheinnahme 
betragen. Dieſer Antheil wird mit jährlich wenigſtens 15,000 
Fres. veranſchlagt. Dazu kommt der dritte Theil der für die hö⸗ 
heren Adm miſtratjonsbeamten entfallenden Tantieme mit minder 
ſtens jährlich 50,000 Fres., endlich ein Ueberſterlungs⸗Pauſchälr 
chen von 15,000 Fres. auf 10 Jahre, auf fo lange lautet der 
Centract, vertheilt, macht jährlich 1500 Free. Die Summe alle⸗ 
dieſer Bez ge iſt 203,500 Franken — und dazu noch mußte di⸗ 
Geſellſchaft dem Hrrrn Papericre zehn ſteuerfreie Jahre garanti⸗ 
ern. In Oeſterreich beſteht nämlich eine Einkommenſteuer und 
wenn ihm dieſe mit 10,000 Fres. jährlich abgezogen würde, fo 
bliebe dem ſo karg beſoldeten Manne mit genauer Noth ſo etwas 


zu erlangen, daß kein zweites Los mit der wie Einhundert drei und neunzig Tauſend Frames jahrlich. 


[Ein entſetzliches Verbrechen. Die „Crefelder Ztg.“ 


Princip überhaupt widerſtreitende Schärfen daraus be⸗ 
In der That iſt die Commiſſion der 


In einer der letzten Depeſchen aus Konſtanti⸗ 
nopel iſt mitgetheilt worden, daß die Pforte bei den 
Wahlen in den Donaufürſtenthümern einen Aufſchub 
von 20 Tagen wünſche. Indeſſen ſind nach einer De⸗ 
peſche des „Conſtitutionnel“ in der Moldau, alſo dort 
wo die Kaimakamie in offenem Zwieſpalt mit dem 


Die hohe Pforte erwartet die ſchriftliche Er⸗ 
klärung, welche Sie, wie Sie ſagen, durch den Courier 
erpedirt haben. Sie wird dieſelde mit der ernſteſten 
Aufmerkſamkeit prüfen und Ihnen ſofort ihre Antwort 
zuſenden. Indeſſen müſſen die Beſtimmangen des von 


a 


auf dem Kampfplage befand. Das Geſchrei und die 
Thränen des Knaben bewogen die Mutter, Frau Iva⸗ 
noff, bei Frau Fillipuzzi Klage zu führen, die in An⸗ 
weſenheit ihres Gatten, ihr lebhaftes Bedauern über 
den Vorfall ausſprach. Einige Augenblicke darauf 
kam jedoch der Kavas des ruſſiſchen Konſuls, auf 
Befehl der Frau Ivanoff, in die Wohnung des 
Herrn Fillipuzzi, bemaͤchtigte ſich, trotz aller Ge⸗ 
genreden, des Schuldigen, und brachte ihn zu Frau 
Jvanoff die ihn züchtigte und zuerſt im Konſu⸗ 
late, dann im Gouvernements⸗ Gefängniſſe ein ſperren 
ließ. Auf die Nachricht von dieſem Gewaltſtreiche 
wandte ſich Herr Fillipuzzi an fein Conſulat, und der 
öſterreichiſche Generalconſul verlangte die Befreiung des 
Knaben ſowie ent prechende Genugthuung. Der ruſſiſche 
Conſul gab eine abſchlägige Antwort, worauf die Bizie⸗ 
bungen zwiſchen beiden Conſulaten abgebrochen und 
die Acten den Geſandtſchaften in Conſtantinepel vor: 
gelegt wurden. Mittlerweile hat aber der engliſche Con- 
ſul den 12jährigen Miffetbäter, der joniſcher Unter: 
than iſt, aus dem Gefängniſſe holen laſſen. Wir wollen 
hoffen, daß dieſer Schneeballenconflict recht bald aus⸗ 
geglichen wird. 


Te — 
Rosal und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 10. Jänner. 

„Vorgeſtern, Sonnabend den 8. d., iſt die archäͤologiſche 
Ausſtellung geſchloſſen worden. 

»Wir leſen in der „Lemberger Ztg.“: Zu Hanaczowka, 
Ikoczower Kreiſes, wurde der ausgediente Gensd'arme Franz W., 
39 Jahre alt, verheirathet, am 16. Dezember v. J. gegen 10 
Uhr Abends von ſeinen Schwiegereltern und deren 2 Söhnen in 
Folge eines häuslichen Zwiſtes derart gemiß handelt, daß derſelbe 
bald darauf in Felge der erhaltenen ſchweren körperlichen Ver⸗ 
letzungen geſtorben iſt. Dem Eheweibe des W., welche bei dieſer 
Gelegenheit ebenfalls gemißhandelt wurde, gelang es, zu eniſtie⸗ 
ben und den Nachbar Niebylski um Hilfe zu rufen, welcher mit 
eigener Lebensgefahr den W. aus den Händen der wüthenden 
Familie befreite und ſofort zum lat. Pfarrer nach Hanaczow 
eilte, damit er den Nerbenden W. mit den heil. Sterbeſakramen⸗ 
ten verſehe. Die Schuldigen ſind dem Strafgerichte eingeliefert 
werden. 
c ——ͤ — b Z 
Handels und Borſen⸗ Nachrichten. 

— Zur Ausführung der ſächſiſchen Staatsbahn von 

Tharandt nach Freiberg gibt die ſächſiſche Negierung 3% Mill. 
Thaler in Apercentigen Staatsſchulden⸗Kaſſenſcheinen aus, 
In der am 4. v. M. in Jaſſy abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung der moldauiſchen Naton albank waren 2600 
Stimmen vertreten. Mit Einſtimmigkeit wurde das Fortbeſſeben 
der Bank beſchloſſen. Der Deſſauer Creditanſtalt, als Haupt- 
Aktionär, wurden einige Conceſſionen gemacht. Aus vier Zai- 
per und drei deutſchen Mitgliedern wurde ein Verwaltungs ratb 
gewählt, der um die neue Coneeſſion nachſuchen und eine pro⸗ 
viſoriſche Direction einſetzen ſoll. 

Paris, 8. Jänner. Die Börfe ſehr lebhaft, nur Schluß we⸗ 
feſt. Schlußcourſe: Sperzent. 70.95. 4½ perzent. 97. Staatsb. 
Credit mob. 860. Lomb. 542. Orientb. 310. 

London, 8. Jänner, Schlußconſols 96, geſtriger Wechſel 
10 fl. 39 kr. Silber 617/,. Wochenausweis der engliſchen Bank. 
Notenumlauf: 20,882,250 Pfd. St.; Baarvorrath: 19,145,649 
Pfund Sterling. . 

Krakauer Cours am 8. Januar. Sitberrubel in pol⸗ 
niſch Er. 108 veil, 107 bezahlt. — Oeſterreich. Vank⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 430 ver., fl. 427 bezahlt. — Preuß. Ert. 
für f. 150 Thlr. 98½ verl., 98 bezahlt. — Ruf iſche Imperials 
8 30 verl., 8 20 bezahlt. — Napoleond'nr's 8.10 verl., 8.— bez. 
— Bollwichtige ! Uändiſche Dukaten 4.76 verl., 4.68 bezahlt. — 
Oeſtecreichiſche Rand-Dufoien 4.77 verl., 4.69 bezahlt. — Pol. 
Vfandkriefe nebfi lauf. Coupens 98 ½ verl., 98 bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 83.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 82,50 verl., 81.30 bez. — Nas 
tional⸗Anſeihe 81.— verlangt, 83 — bezahlt. ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

Berlin, 9. Januar. In bieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen verſichert man, die Verlobung des Prinzen 
Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde, Tochter des 
Königs von Sardinien ſei bevorſtebend. (Die Prinzeſ⸗ 
— ws im nächſten März ihr ſechszehntes Lebens⸗ 
jahr). 


Verzeichniß der Ange fommenen und Abgereiſten 
vom 8. u. 9. Jänner 1859. f 

Angekommen im Hotel de Saxe: Herr Gutsbeſitzer Jofeſ 
Kamocki a. Polen. N 

In Pollers Holel: Herr Gutsbeſitzer Januar Struszkiewicz 
a. Rzeszöw. Tadeus Slaski a. Lemberg. 

Im Hotel de Dresde die Herren Gutsbeſitzer: Konſtantin Li⸗ 
vowski a. Kobierczuny. Titus Drohojowski a. Galizien. 

Im ſchwarzen Adler: Herr Gutsbef. Franz Znuanngcki aus 
Galizien. 

Privat⸗Wohnung: Graf Anton Stadnicki a, Galizien. 

Abgereiſt die Herren Gutsbeſitzer: Graf Irzy Kulezycki nach 
Polen. Hilary Lempicki n. Zyznöw. Severin Mafudıinafi nach 
Gorzyc. Vinzenz Bodzia Rogaliüski n. Sendiszw. Franz Rze⸗ 
wuski n. Polen. Joſef Kamocki n. Polen. 5 


meldet: „Aus Süchteln geht uns die Mittheilung über ein das 
ſelbſt am 28. v. Mis. vorgefallenes entſetzliches Verbrechen zu. 
Einer ſchon früher in übelm Rufe ſtehenden Perſen wurde ihr 
zweijähriges Kind aus uns unbekannt gebliebenen Gründen hin⸗ 
derlich, weshalb fie ſchon häufiger dasſelbe durch ſchlechte Be⸗ 
handlung, indem ſie es z. B. halbnackt dem Winde und Wetter 
ausſetzte, dem Tode zu überliefern verſucht hatte. Aber ihr wi⸗ 
dernatürliches Benehmen hatte einen der Abſicht des Weibes 
gerade entgegengeſetzten Erfolg, — das Kind wurde nämlich von 
Tag zu Tage geſunder und kräftiger. Da greift am oben er⸗ 
wähnten Tage die Rabenmutter zu einem entſetzlichen Mittel, um 
ſich mit Einem Male der Laſt zu entledigen. Die Feder ſträubt 
ſich faſt, das Folgende niederzuſchreiben. Sie faßt das arme 
Würmchen bei den Beinen und ſchlägt es mit dem Kopfe gegen 
einen Thürpfoſten, fo daß es ſchrecklich verſtümmelt und unter 
den größten Qualen feinen Geiſt aufgibt. Die Verbrecherin iſt 
bereits nach Düſſeldorf abgeführt.“ 5 
„ Die Verhaftung einer Curpfuſcherin hat in 
Hamburg ungemeines Aufſehen und eben ſo große Theilnahme 
hervorgerufen. In voriger Woche wurde ein in der Moſenſtraße 
wohnendes Ehepaar gefänglich eingezogen, das ſich mit Karten- 
legen und Quackſalberei befaßte und ſich die ſelbſtfabricirten Me⸗ 
dicamente mit enormen Preiſen bezahlen ließ. In der Unterſu⸗ 
chung denuncirten fie auch die Frau Heuer, als gleichfalls der Quack⸗ 
falberei ſchuldig, worauf denn auch dieſe am Freitag Mittags verhafte 
wurde, die Letztgenannte iſt eine ſehr bekannte Perſönlichkelt. Sie ber 
handelt ſeit langen Jahren namentlich Kinder, die an der Aus- 
zehrung leiden, mit einfachen Hausmitteln und e 
genug — ſtets mit günſtigem Erfolge. Sie hat ſich darurch 5 
Dank ſehr vieler angeſebener Familien erworben und beſitzt! 5 
teſte ſelbſt der höchſtgeſtellten Perſönlichkeiten. Von allen 2 
verwendete man ſich für fie, und unter den Fürſprechern 51 
ſich fo angeſ hene Berfonen, daß ihre Freilaſſung noch am nam 
lichen Abend verfügt ward. — 


Amtsblatt. 


—— 


N. 14450. Ediet. 7. 13) 


Vom Krakauer k. k. Landes⸗Gerichte wird der ab⸗ 
weſenden und dem Wohnorte nach unbekannten Fr. The⸗ 
teſe de Wybranowskie Starzynska und deren etwai⸗ 
gen Erben und Rechtsfolgern mittelſt gegenwärtigen Edie⸗ 
tes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben, Fr. Thereſe 
de Niemyskie Dunikowska und ‚Hr. Arthur Dzig- 
gielowski wegen Löſchung des zu Gunſten der Fr. The⸗ 
tefe Starzyhska im Laſtenſtande der Güter Borek War 
dowicer Kreiſes dom. 47 pag. 121 n. 16 on. haftenden 
Rechtes auf die durch Ignatz Bogorya Zakrzewski 
übernommene Bürgſchaft bezüglich einer Zahlung pr. 
12,000 fl. pol. — am 10. October 1858 z. 3. 14450 
eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, 
worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf 
den 25. Jänner 1859 Vormittags 10 Uhr angeordnet 
worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu Krakau zu deren Ver⸗ 
tretung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen 
Advokaten Hrn. Dr. Blitzfeld mit Subſtitution des Hen. 
Advokaten Dr. Schönborn als Curator beſtellt, mit wel⸗ 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landes» Gerichte anzuzeigen, über: 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmaͤßigen 
Mechtsmitteln zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 

Krakau am 7. December 1858. 


— —— —Uä—ä . — öG— — 


3. 10674. Ediet. (8.18) 


Vom k. k. Landes⸗Gerichte wird der, dem Leben und 
Wohnorte nach unbekannten Sophie Gradzka und der 
künftigen Nachkommenſchaft der Eheleute Vincenz und 
Rofatie Grodzickie mittelſt gegenwärtigen Edictes bes 
kannt gemacht, daß Über Einſchreiten der k. k. Procura⸗ 
tur, Namens des h. Aerars de pr. 11. März 1858 2. 
3444 die executive Intabulation der, anläßlich der, ge⸗ 
gen Vincenz Grodzieki und Vincenz Rzuchowski, 
wegen Zahlung der Summe 1907 fl. 46%, kr. WW. 
geführten Execution aufarfatenen Executionskoſten im Be⸗ 
trage 374 fl. 39 kr. CM. mit dem Beſchluſſe des k. k. 
Landesgerichtes vom 22. November 1858 3. 10674 be 
williget, und das Lemberger k. k. Landesgericht wegen 
Vollzug dieſer Inbatulation im Laſtenſtande der, im 
Sandezer Kreiſe liegenden Güter Stara wies mit Bezug 
auf die n. 28 n. intabulirte Pachtcaution pr. 4650 fl. 

erſucht wurde. 

er die Aufenthaltsoct und das Leben der befagten 
Perfonen unbekannt ift, fo hat das Erf Landes⸗Gericht 
zu Krakau zur Vertretung der obbeſagten und auf ihre 
Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und Gerichts⸗ 
Advokaten Dr. Blitzfeld mit Subſtituirung des Landes⸗ 
und Gerichts ⸗Advokaten Dr. Schönborn als Curator 
deſteut, welchem der für dieſe obbenannten erfloſſene Be⸗ 

eid zugeſtellt wird. 
45 Rn are Edict werden demnach die Benannten 
erinnert die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
tretet mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen, und dieſem Landes⸗Gerichte anzuzeigen, über: 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
den werden. 

Krakau, dem 22. November 1858. 


——Ü—— ͥ ll—— 
3. 5555. Edict. 1389. 1-8) 


Vom Krakauer k. k. ſtädt. del. Bezirksgerichte, wird 
bekannt gemacht, daß am 25. November 1857 Karl 
Joſef 2 Namen Tressier aus Krakau gebürtig zu Athen 
in Griechenland ohne Hinterlaffung einer letztwilligen An⸗ 

eſtorben ſei. 

3 —.— BE unbefannt if, ob und welchen 
Perfonen auf feine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuftche, 
fo werden alle diejenigen, welche hierauf aus was immer 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre von dem 
unten geſetzten Tage gerechnet, dei dieſem Gerichte an⸗ 
zumelden und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 
chaft für welche inzwiſchen der Landes advokat Hr. Dr. 
iesiadecki als Verlaſſenſchaftscurator beſtellt worden 
iſt, mit jenen, die ſich werden erbserklärt und ihren Erb⸗ 
rechtstitel ausgewieſen haben verhandelt und ihnen nach 
Maßgabe ihrer Anſprüche eingeantwortet. Der nicht an⸗ 
etretene Theil der Verlaſſenſchaft aber, oder wenn ſich 

jemand erdserklaͤrt hätte die ganze Verlaſſenſchaft vom 
Staate als erblos eingezogen werden würde. 

Krakau, am 27. November 1858. 


Ä.. A — eHEEREPER 


8. 6664. Ediet. (1393. 1-3) 

Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden über 
Einſchreiten der Eheleute Herrn Joſef und Frau Sofie 
Jawolskie in Vertretung des Hrn. Advokaten Dr. Ber- 
sohn muitteift diefes Edictes Frau Anna de Janowskie 
1. Ehe Smielecka auch Chmielecka genannt, 2. Ehe 
Zborowska und deren allenfälligen unbekannten Erben 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


und Nechte nehmer sub elausula perpstui. silenti dt 
praseluel aufgefordert binnen einem Jahre, ſechs Wo⸗ 
chen und drei Tagen, namentlich bis zum 26. Februar 
1860 ihre Rechte zu der im Laſtenſtande des Gutes Bu- 
kowiee Sandezer Kreiſes dom. 72 pag. 333 n. 5 on. 
pränotirten Summe von 18,000 fl. pol. hiergerichts 
geltend zu machen, ſonſt ihnen das ewige Stillſchweigen 
auferlegt, ſie des Forderungsrechtes zu dieſer Summe 
für verluſtig erklärt und die erwähnte Summe aus dem 
Laſtenſtande des Gutes Bukowiec Sandezer Kreiſes ge⸗ 
löſcht werden wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu-Sandez am 1. December 1858. 


3. 6688. Ediet. (1398. 1-3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Alexander Anton 
z. N. Rogéjski, Magdalena Anna z. N. Rogojska, 
Stanislaus Wilhelm z. N. Grafen Siemienski, Johann 
Skrzynecki, Adam Urbanski, Ignatz Jasienski, Ga: 
jetan Leszezynski, Johann Pilecki und Franz Kaver 
z. N. Rogöjski dann deren dem Namen, Leben und 
Wohnorte nach unbekannten Erben und Rechtsnehmern 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe 
wider dieſelben und Andern Hrn. Leo Golaszewski un: 
ter Vertretung des Hrn. Advokaten Dr. Berschn wegen 
Zurechterkennung, daß die im Laſtenſtande der Güter 
Targowiska mit Atinenzen Lezany und Widacz dom, 
89 pag. 546 n. 17 on. und in deren Activſtande dom. 
89 pag. 457 n. 9 här. haftende Summe von 100,000 
fl. pol. mit der darüber Oblig. nov. 54 pag. 317, 318, 
319, 320, 321, 322, 323, 324 n. on. 1, 2, 3, 4, 5, 
6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17 und 18, 
ferner über der einen Superlaſt. Contr. nov. 54 pag. 
318 n. 4 on. pr. 70,000 fl. pol. laut Oblig. nov. 61 
pag. 89 n. 3, 4, 7 on., Contr. nov. 64 pag. 234, 275 
n. 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14 on. und dom. 223 pag. 
375 n. 55 und 56 on. haftenden Afterlaſten — endlich 
der über der einen dieſer Afterlaften Oblig. nov. 61 pag. 
89 n. 3 on. pr. 2000 fl. p. laut Oblig. nov. 90 pag. 
129 n. 1 und 2 on. haftenden Laſten, erloſchen ſind, 
und deren Löſchung aus dem Laſtenſtande der genannten 
Güter ſtattgegeben werde, eine Klage angebracht, worüber 
zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 23. 
Februar 1859 um 10 Uhr Vormittags hiergerichts an⸗ 
beraumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der obbenannten Belangten 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreis Gericht zu deren 
Vertretung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſi⸗ 
gen Advokaten Hrn. Dr. Micewski mit Subſtituirung 
des Herrn Advokaten Dr. Zielinski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Ga⸗ 
lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 


den wird. 2 
Durch diefes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 


innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh 
len und dieſem k. k. Kriesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes 
Neu⸗Sandez am 1. December 1858. 


N. 22246. Licitations⸗Ankündigung. “1404. 1-3) 


Am 25. Jänner 1859 wird bei der k. k. Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction in Jaslo im Zwecke des Verkaufes des 
ehemaligen Zoll⸗ und Dreißigſtamts⸗Gebäudes in Barwi- 
nek (Kreis Jaslo, Bezirk Dukla) ſammt Nebengebäuden 
und der dazu gehörige Grundarea von zuſammen 1 Joch 
539 [0Klafter die dritte Licitation abgehalten werden. 

Der Ausrufspreis beträgt 1412 Gulden 25 kr. in 
öſterr. Währ. wovon 10% als Vadium zu erlegen find. 

Bis zum 24. Jänner 1859, 6 uhr Abends werden 
auch ſchriftliche, mit dem Vadium belegte und mit einer 
Stempelmarke pr. 30 Kreuzer verſehene, verſiegelte Offerte 
augenommen werden. 

Die näheren Licitationsbedingniſſe können bei der k. 
k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Jaslo eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 20. December 1858. 

3. 6666. Ediet. (1394. 1 3) 

Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden über 
Einſchreiten der Eheleute Herrn Joſef und Frau Sofie 
Jaworskie mittelſt dieſes Edietes Suſanna, Joſef Gre⸗ 
gor z. N. Poneian, Jakob, Katharina, Thekla, There⸗ 
ſia, Johanna, Marianna und Petronella Ulatowskie 
und ihre allfällige unbekannten Erben und Rechtsnehmer 
zur Darthuung ihrer Rechte aus der im Laſtenſtande des 
Gutes Bukowiec dom. 12 pag. 175 n. 2 on. haften: 
den Proteſtation und Manifeſtation in Betreff der Un: 
giltigkeit der Abtretung der Güter Wojnarowa, Ko- 
rzenna, Tuluszöw, Swiegoein dann der Antheile in 
Jasienna, Falkowa, Bukowiee, Mierzyn und Kwa- 
pinka durch Anna Zborowska an Sofef Ulatowski 
und in Betreff der Ungiltigkeit der durch Joſef Ulatow- 
ski als einfache Schuld verſchriebenen und anerkannten 
Summe von 20,000 fl. pol. ſo wie auch die Eheleute 
Felizian und Anna Zborowskie und ihre allenfällige un⸗ 
bekannte Erben und Rechtsnehmer zur Darthuung ihrer 


gegen des eben nach Joſef Ulatowski und gegen die 
oberwähnte in Betreff der Summe 20,000 fl. pol. Eontr. 
nov. 8 pag. 306 eingetragenen Manifeſtation, binnen 


einem Jahre, ſechs Wochen und drei Tagen und na⸗ 


mentlich bis zum 26. Februar 1860 sub clausula per- 
petui silentii et praeclusi aufgefordert, dieſe ihre Rechte 
hiergerichts geltend zu machen, ſonſt ihnen das ewige 
Stillſchweigen auferlegt, fie des Forderungsrechtes für 
verluſtig erklärt, und jene Laſtenpoſten aus dem Laſten⸗ 
ſtande des Gutes Bukowice Sandezer Kreiſes werden 
gelöſcht werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez den 1. December 1858. 


N. 35925. Kundmachung. (1885. 1) 


Laut Erlaß des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums von 
5. December 1858 3. 6201 iſt bei der am 1. d. M. 
vergenommenen 299. (94. Ergänzungs⸗) Verloſung der 
älteren Staatsſchuld, die Serie Nr. 165 gezogen wor⸗ 
den. Dieſe Serie enthält Hofkammer - Obligationen zu 
3½ pCt., und zwar: Nr. 5837 mit einem Fünftel der 
Capital⸗Summe und Nr. 8964 mit der Hälfte der Ca⸗ 
pitals⸗Summe; dann die Nummern 8334 bis einſchlie⸗ 
ßig 9154 mit ihren ganzen Capitalsbeträgen. 

Die Geſammtſumme dieſer Serie beläuft ſich auf 
1,412,049 fl. 26%, kr. an Capital, mit 24,710 fl. 52 
kr. Zinſen nach dem herabgeſetzten Fuße. 

Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmungen 
des allerh. Patentes vom 21. März 1818 neue, zu dem 
urſprüglichen Zinſenfuße in C.⸗Mze. verzinsliche Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen umgewechſelt werden, — inſoferne 
es die Beſitzer der verlosten Obligationen nicht vorziehen 
ſollten, dieſelbe nach Inhalt des hierortigen Erlaſſes vom 
26. October 1858 3. 5286/8. M. (R. G. B. Stück 
XLVII. Nr. 190) in auf öſterreichiſche Währung lau⸗ 
tende Staatsſchuldverſchreibungen, mit 5% Verzinſung 
zu Conoertiren, 

Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Von der k. k. Landes-Regierung. 

Krakau, am 14. December 1858. 

N. 6661. Edict. (1390. 2-3) 


Bom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden über 
Einſchreiten der Eheleute Joſef und Sofie Jaworskie 
Eigenthümer des Gutes Bukowiee die Frau Catha⸗ 
rina de Duleby Bossowska, fo wie ihre allfälligen 
Erben und Rechtsnehmer mittelſt gegenwärtigen Edictes 
sub clausula perpetui silentti et praeclusi aufgefor- 
dert, binnen einem Jahre, ſechs Wochen und drei Ta⸗ 
gen, namentlich bis 26. Februar 1860 ihre Rechte zu 
der im Laſtenſtande des Gutes Bukowiee Sandezer Kreis 
ſes urſprünglich dom. 72 pag. 333 n. 3 on. für die 
Brüder Stanislaus, Johann, Joſef und Andreas Du- 
leby, uud dann dom. 105 pag. 182 n. 15 und 16 on. 
für Katharina Bossowska geborne Duleba haftenden 


Summe von 1800 fl. pol. mit der an Zinſen und Ko⸗ S 


ſten zugewachſenen Summe von 2691 fl. pol. 18 gr. 
Daher der Geſammtſumme 4491 fl. pol. 18 gr. und 
der zur Befriedigung dieſer Summe bewilligten Seque⸗ 
ſtrationsübergabe der Güter Bukowiee bei dieſem k. k. 
Kreisgerichte geltend zu machen, ſonſt ihnen das ewige 
Stillſchweigen auferlegt, ſie des Forderungsrechtes füt 
verluſtig erklärt, und die erwähnten Laſtenpoſten, Sum⸗ 
men und Rechte aus dem Laſtenſtande der Güter Bu- 
kowiec werden gelöſcht werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez den 1. December 1858. 


N. 6662. Ediet. (1391. 2-3) 

Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden über 
Einſchreiten der Eheleute Herrn Joſef und Frau Sofie 
Jaworskie in Vertretung des Hrn. Advokaten Dr. Ber- 
sohn — der Hr. Ignatz de Opadkowiee Janowski ſo 
wie deſſen allenfällige Erben und Rechtsnehmer sub clau- 
sula perpetui silentii et praeclusi aufgefordert, bin 
nen einem Jahre, ſechs Wochen und drei Tagen, und 
namentlich bis zum 26. Februar 1860 ihre Rechte zu 


der im Laſtenſtande des Gutes Bukowiec Sandezer N 


Kreiſes dom. 105 pag. 181 n. 10 on. einverleibten drei⸗ 
jährigen Pachtung der Vorwerks Sikornik um den jähr. 
lichen Pachtzins von 500 fl. pol. bei dieſem k. k. Kreis: 
gerichte geltend zu machen, anfonften ihnen das ewige 
Stillſchweigen auferlegt, ſie des Forderungsrechtes zu die: 
fer Summe für verluſtig erklärt, und die erwähnte Sab: 
poſt aus dem Laſtenſtande jenes Gutes gelöſcht werden 
wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez am 1. December 1858. 


N. 3316. E d i 0 t. (1401. 2-3) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Podgörze 
wird bekannt gemacht, daß die mit dem hierortigen Be: 
ſcheide vom 3. Mai 1858 3. 740 bewilligte executive 
Veräußerung, der der Ft. Ludwika Jeremanowska ge- 
hörigen in Podgörze sub CN. 16/67 gelegenen au 
1363 fl. 20 kr. CM. oder 143 1 fl. 50 kr. öſt. Währ. 
geſchätzten Realität zur Befriedigung der Forderung der 
Fr. Anna Worell von 2000 fl. EM. ſ. N. G., am 
27. Jänner 1859 um 9 Uhr Vormittags auch unter 
dem Schätzungswerthe ſtattfinden wird. 

Kaufluftige haben ein 10% Vadium vor dem Be⸗ 
ginne der Licitation zu erlegen. Die übrigen Lieitations⸗ 
Bedingniſſe, der Tabularextract und der Schäßgungsact, 


Rechte aus der mit Bezug auf jene Laſtenpoſt laut Contr. ſtehen zu Jedermannseinſicht in der Kanzlei offen. 


22. December 1858. 


nov. 8 pag. 306 n. 1 en. intabulirten Remonſtration, Podgörze, am 
2. ⁵——... :.. ——:. — — ud 


„ Garom.-Hoh.] Temperatur Sbeciſiche n Anderung det 
Aer ee e eee eee , be, b en [nenne 
9 0 N tet] Reaumur der Luft EEE Te | l 
225 — — * . — — 1 
913 339“ 17 74 81 Weſt ſchwach trüb 
10 338. 58 96 | 94 | Em M „ heiter u 69 
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In Vertretung d 


fl Yon Mpslowig (Breslau) und 


cd BuchdrudereisBefhäftgteiters ; Stanislaus Gralichowaki 


— „Mittagsmahl 
von peiſen iſt in der Reſtauration, Domherren⸗ 
Gaſſe sub Nr. 171 um 25 a täglich zu bekommen. 
13.2—3) 
Wiener-Börse- Bericht 
vom 8. Januar 


Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. Geld Wag re 
In Oeſt. M. zu 5% für 100 fl. 78.— 78.30 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 83.— 83.10 
Nom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 0 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 82.— 82.10 
dio. „ 4½% für 100 fl. . „, 280 73.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 315.— 316.— 
„ a für — 5 — — 131.— 
5 4 für 109.50 110.— 
Como⸗Mentenſcheine u 42 L. . enn | Zn 
8 3 Der Kronländer. 
rundentlaſtung⸗Obligati 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 7 * 0 —.— 83.— 
von Ungarn .. . zu 5% für 100 fl. 80.— 81.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu ; 

57 für e 79.50 80.— 
von Galizien. . zu 5% für 100 fl. 79.50 80.50 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 80.— 80.25 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 79.50 80.— 
von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 91.50 

9 der Verloſungs⸗Klauſel 1857 zu 5% für 5 

. Wir: OR u 
der Nationalbank. 3 De Eee . . 935 940 
der —— für Handel und Gewerbe zu 

W fl. österr. W.. e 224. 
ber Em pee Escompte⸗ Geſellſch. zu 500 fi. ee 

EFEL 610.— — 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl M. pr. St. 1708. . 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 

oder 5000 Fr. pr. St. 241.60 241.70 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 

100 fl. (50%) Einzahlung 


5 83.— ! 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. GM. 178.— * 1 


der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 


Einzahlung er 105.— 105.10 
der lomb.venet. Gifenbahn zu 576 öſterr. Lire x 
oder 192 fl. Enn. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
Uinzablung :; 1 ee 103.— 103.50 
der Kaiſer Franz Joſepy⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 64.— 63. 
der öͤſterr. Donaudampſſchiſtfahrte⸗Geſellſchaft zu 
„KR. « .... n 400.— 493.— 
des Öfterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. C WMW. —.— 320.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu 
„„ > KE —.— 400.— 
der Gjäh Pfandbriefe 
i rig zu fi 
Nationalbank 10 jahrig % x für 1 7 Es m 
auf EM. verlosbar zu 876 für 100 fl.. 89.— 89.50 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5 für 100 fl. 99.50 100.— 
auf öſterr. Wäh. verlosbar zu 57 für 100 fl. 838.— 83. 
Lo ſe 
der Credit⸗ Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung pr. 97.50 98.— 
der eee zu 
Eſterhazy zu 40 fl. CW. — 2 
alm zu 40 7. e 41.— 4150 
Palffy zu 40 „ 0 38.— 38.50 
Elary zu 40 „ ni: RE 
St. Genois zu 40 „ = Pr 38.75 39.— 
Windiſchgrätz zu 20 „ 5 23.— 23.50 
Waldſtein zu 20 ni 75 26.— 20.50 
Keglevich zu Nö b 15.28 15.75 
3 Monate. 
Augsburg, für 100 . Müden de. Doc 
ugsburg, für ſüddeutſcher r. f 5 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 5 3% u» 
Hamburg, für 100 M. B. 2% 76.65 76.75 
London, für 10 Pfd. Sterl. 34 101.50 101.80 
Paris, für 100 Franken 3ù½ 40.60 40.65 
Cours der Geldſorten. 
Geld aare 
Kaif. MüngsDufaten . . . 4 fl. —81 N 4 fl. —82 Nr 
onen . . . 3 fl. - 90 „ 13 fl. — 92 
Napoleonsd or 8 fl. 8 fl. —ı6 „ 
Ruf, Inweriale 8 fl 31 „ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 
Abgang von Krakau 


Nach Wien 7 uhr Früh, 3 


ub i 
Nach Granica (Warſchau) r 45 Minuten N 


8. 
7 Ubr Früb, 
ach Myslowitz (Breslau) 7 2 Uhr 45 Min. Nachm 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi. 


1 7124. ums . 1 Früb 
a eszöw 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 u i 
0 Aena 8 Uhr 30 Minuten Abends. * 
Nach Wieliczta 7 Ubr 15 Minuten Früh. 
Abgang von Wien 
Rach Krakau: 7 ut Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau Ru, Vormittags, 
Abgang von Myslowi 
Nach Krakau; 6 Uhr 19 M. 1 7 1 abr M. Nachm 
Abgang von Szezakowa 
Nach Grantca: 10 Mor 15 M. Borm. 7 Uhr 36 W. Abende 
und 1 Uhr 43 Minuten Mittag“. 
Nach Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 ue 33 M. Nachm 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9. — Grüß. 
Ankunft in Krake 
Von Wie n, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende 
Granica (Warſchau) 9 Apr 
45 Min. Vorm. und 5 Ubr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aue Preußen 5Ubr 27 M. Abds. 
Aus Rieszöw 6 Ubr 15 Min. Früh, 3 Uhr Rachm. 9 Upr 45 
Aus 3 eh Minuten Abends 
u i * ' 
Ae 860 in N 4 1 
Von Krakau I Ubr n 
Mittags, 3 Ubr 10 Minuten Nachmittage 10 Minuten 
4 ee ee 
ach Krakau 1 Uhr 25 Mmaten Nachts, 10 U 
Vormitlags, 3 Uhr 10 Minuten Naehe Ri 


1 


— . —ñ— — 
I. K. THEATER IN KRABAU ° 
a n e 
Der Troubadour 
Oper in 4 Acten von Verdi. 


Beilage. 


10. Zannar er 


) > St 
74 V, 


92 — N EN 
Geſell ſchaft 8 nd Ne uten - rſicherungen. 


(Conceſſionirt durch hohen Erlaß des k. k. Miniſteriums des Innern, ddto. 1. December 1858, 3. 10,141.) - e 
Derforgung und Ansflattung, von ‚Kindern, — Verficherungen auf den Todesfall, auf das geben und den ‚ueberlebensfal, — Gemifchte Derficherungen, — Unmittelbare und anfgerhöhene Feibren- 
Be ten. Penfionshafen und jede andere denkbare Combination zur Verſſcherung des menſchlichen Heben hir " 


Verwaltungsrath: 


Präſident ; Franz Graf von Hartig, wirkl. geh. Rath, Staats: und Conferenz⸗Miniſter Vice-Präſtdent: Graf Edmund Zichy. 
| Verwaltungsräthe: j 
‚Fre ‚von Eskeles, Dr. Franz Matzinger Gustav Schwartz von M hrenstern. 
Ge be Barta Aden * k. k. Sectionsrath im Ministerium des Innern. Dr. Johann düitter von Wintwarter, 
Heinrich Graf Larisch. Mönnich. Arthur Baron Sullivan de Grass. def, ind Orrichis-Mposat in Wien. 


Director; Andre Langrand-Dumonceau, Gründer der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „La Royale beige* in Btüſſel. 


E Der Sitz der Geſellſchaft iſt in d „Benngaſſe Ur. 154. 1 Nutlich eech f * 
en Beachtung. Allen Perfonen, die es wünſchen, werden die Tarife und eine kleine Broschüre zugefendet werden, aus welchen man ſich auef dan der Der: Wüdueen er u c 

a e ban ee, 1% Jace unterrichten kann, und worin man 2) die greßen Vorzüge aubeinandergefegt findet, die eineifeitg in der Berechtigung, bei der Geſelſchefe Ahtcheit’ zu machen, und 

andererſelts in der Specialität der Anſtalt liegen, ihre Müglieder ſeldſt bei dem Aufhören der jährlichen Einzahlungen an den Aſſockations⸗Ergebniſſen thellnehmen zu laſſen, wodurch die mit dem „Anker“ a 
| Verſicherungs⸗ Verträge einen wahren, jederzeit durch die Geſellſchaft realiſirten Werth erhalten. „fe ug 9 ug smuchins 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften, deren Zweck fon, deren Verſicherter den Liquidationstermin überlebt, Werth. Es wird dem Zeichner die Möglichkeit geboten, 
die Sicherſtellung 4 . ſtandesgemaßen Exiſtenz des hat, eine vermehrte Capitalsſumme ſicherzuſtellen. ſich ohne läſtige Bedingungen im Falle des Bedarfes 


ten feiner. Angehörigen iſt, verdienen in ho: Es gibt zwei Kategorien von Ueberlebens⸗Aſſociationen: einen nöthigen Barfonds zu verſchaffen. 
hem Grade die Theilnahme und die Berückſichtigung aller 1. Solche, bei denen die jährlichen Einlagen weniger Bei der hohen Verzinſung, welche die Einlagen i 


und danach die Berechnung jener Summe gemacht, welche 
die Geſellſchaft dagegen auszubezahlen hat. 
Hiebei wird jener Tag als maßgebend betrachtet, an 


welchem der Verſicherungs vertrag durch die untetlaſſene 
Perſonen ohne Untetſchied des Vermögens und des Stan⸗ als 250 fl. betragen; eine Affociation genießen, bet der Ausſicht auf ander weiß Prämienzahlung außer Kraft hätte treten ſollen. Nach 
1 machen es Jedetmann möglich, durch jährliche 2. Solche, bei denen die jährlichen Einlagen die Zif⸗ [tige Zuflüffe und bei der Sicherheit in der Anlage find dieſer Modalität der Verſicherungs⸗ Bedingungen wird 


r V. welche dem reinen Einkommen oder dem jähr⸗ fer von 250 fl. überſteigen. die Antheile an einer ſolchen Aſſociation als ein werthvollerder Contrahent Eigenthümer eines neuen Verſicherungs⸗ 
lichen Verdiente entnommen werden, ſich ſelbſt oder ſei Die Dauer der Affociationen einer und der andern Gegenſtand zu betrachten, deſſen Betrag jährlich ſteigt, Vertrages, deſſen Betrag der Geſammtſumme der gelei⸗ 
nen Familien⸗Mitgliedern oder anderen Perſonen, für Kategorie iſt verſchieden und wechſelt zwiſchen 12 "bie und es muß deshalb dieſe Anlage jeder andern verzins? ſteten Einzahlungen entſpricht, füt den er weiter beine 


welche er ſorgen will, von ſeiner Fortexiſtenz unabhän⸗ 25 Jahren. Der Vortheil, welcher für das einzelne lichen Capitals⸗Anlage vorgezogen werden. Prämienzahlung zu leiſten hat und der für ihn ein im⸗ 

gig ane anſtändige Exiſtenz zu verſichern. Aſſociations- Mieglied aue dem Beicritte zu einer Ueber-“ Was die Ueberlebens⸗Aſſociationen vorzüglich empfeh-] mer realiſirbares Effect darſtellt, deſſen Ankauf auch die 
Die Vortheile, welche ſolche Verſicherungs⸗Geſelſchaf⸗ . in. e N eie an e die rache Bildung größerer Capitalien, Geſellſchaft zu vermitteln immer bereit iſt. 

ten bieten, ſind von allen jenen anerkannt worden, welche es 1. Von der Größe der ge Aſteren Etage die auf dem Wege der Erſparung erzielt werden Ein Beiſpiel wird das oben Geſagte näher erläutern. 

ſich zur Aufgabe gemacht haben, durch Wort und That 2. von der längeren oder kürzeren Zeit, binnen wel⸗ 2. ä .. K. verſichert im Alter von 30 Jahren zu Gunften 

für die Hebung des mat und des geiſtigen Woh⸗ cher die Einlage in der Aſſeciation verblieben iſt und ſo⸗ Von der Gegen deri I einer Erben ein Capi on 10,000 fl., nach 

les der Menſchheit zu wirken. Ueberall, wo Lebensver⸗ mit fruchtbringend gemacht werden konnte; 9 rſicherung. e 


ſeinem Ableben, und verpflichtet ſich dagegen eine jähr⸗ 
liche Prämie von 224 fl. (nach Tarif Nr. 3) zu bezah⸗ 
len, welche Prämie am 1. SB eines jeden Jahres zu 
entrichten iſt. Nachdem 20 Jahre abgelaufen und 20 
Prämien im Geſammtbetrag von 4480 fl. einbezahlt 
find, wird es ihm unmöglich, feiner Verbindlichkeit 
weiter nachzukommen und die 21. Prämie zu entrichten. 


ſicherungs⸗Geſchäfte häufig abgeſchloſſen werden, haben 
ſie nut dazu beigetragen, dieſe Anſicht zu bekräftigen, 
Rers auf die Fortbildung der Nationen und auf ihre 
Dapactane einen höchſt wohlthätigen Einfluß geübt. 


3. von der größeren oder geringeren Sterbenswahr⸗ Die Gegenverſicherung iſt ein Vertrag, durch welchen 
ſcheinlichkeit, welche rückſichtlich der einzelnen Verſicherten] die Geſellſchaft „Der Anker“ gegen eine im Vor⸗ 
nach ihrem Alter beſteht; i hinein beſtimmte Prämie die Verpflichtung übernimmt, 

4. von dem Tage des Eintrittes in eine Aſſociation.] einem Zeichner bei einer weſelſeitigen Ueberlebens⸗Aſſocia⸗ 

en Einfluß danken ſie hauptſächlich dem Umſtande, Wenn eine Aſſociation ihr Ende erreicht hat, fo wird tion alle jene Beträge, welche derſelbe (der Zeichner) in 
n zur Sparſamkeit auffordern „und ſo mittelbar die] an das Aſſociations⸗Mitglied, deſſen Verſicherter den Li: eine Ueberlebens⸗Aſſoeiation eingezahlt hat, mit oder ohne 

9 de 


s allgemeinen Wohlſtandes durch die Verbeſ⸗ | quidationstermin überlebt hat, ausbezahlt: Intereſſen zurückzuzahlen, je nachdem der Contrahent ei⸗ Was wird die Folge davon ſein? Die Geſellſchaft „Der 
ſerung der materielleu Lage der Einzelnen befördern. 1. Der Betrag der jährlichen Einlagen, melden für) nen oder den andern Tarif zur ( 17 feiner Gegen⸗[Anker“ wird dem K. erklären, daß die durch ihn ein⸗ 
e neuere Zeit hat auf dem Felde des Lebensver⸗ daſſelbe geleiſtet wurden; ai verſicherung gemacht hat. 2 bezahlten 4480 fl. keineswegs für ihm verloren ſind. 
— — ehr merkliche Fortſchritte gemacht Dieſe] 2. die beinahe 6% deen dieſen Einlagen, 3 m . 9505 ** „als der Verſicherunggvertrag 
N „ e 1 er“ in den welche von 6 zu 6 Monaten zum Capital geſchlagen wor: ® gen S ezahlung der 21. Prämie es 
perfhiedenen eee fie in 9 25 9 Fe Die Verſicherungen auf den Todesfall. ten h 5 50 e 
den Bereich ihrer Operationen aufgenommen hat, ſich 3. ein Antheil an jenen Einlagen und an den hievon! Der Grundgedanke, auf welchem die Verſicherungen die eingezahlten 4480 fl. als eine ein ie 
anzueignen geſucht; ſie hat alle die läſtigen Bedingungen, 


auf den Todesfall beruhen, wird am beſten durch nach⸗ für K. mit Rückſicht auf das Alter von 50 Jahren ges 


ethobenen Zinſen und Zinſeszinſen, welche für Aſſocia⸗ 
len deten Verſichette den Liguidationstermin 


welche den Verfall der geleifteten Einlagen zur Folge hät: folgenden Saß präciſirt : teeiſtet worden ift, um feinen Erben eine nach deſſen Tode 
3 2 fie bar die Möguchkeit herbei⸗ nicht überlebt haben, einbezahlt worden ſind; Das Leben eines jeden Menſchen kommt einem be⸗ zahlbare Summe zu verſichern. Die Rechnung zei 5 
geführ 5 : Verſicherungs⸗ 4. ein Antheil von jenem Ergebniſſe der Affociation, | ſtimmten Werthe gleich, welcher Werth mit dem Eintritte | im einem ſolchen Falle, mit Rückſicht auf den Betrag der 
Vertrages ein Darlehen zu nehmen und dadurch den 5 . 2 au 


o 3 welcher auf ein einzelnes Affociationg = Mitglied, welches 
prastifchen Nuten der Lebensverſſchtrungs Verr e nicht feine Rechte in der vorgeſchriebenen Zeit nicht geltend 
nur erhöht, ſondern auch die mit demſelben & fein re emacht hat, entfallen wäre. 10 

bunden geweſenen anſtößigen Nebenumſtände befeitige, "a Ueberlebens⸗Aſſociation gewährt daher einem je: 


Dadurch iſt der Verſſcherungsvzrtrag, wenn er dm den ſſociations-Mitgliede, deſſen Verſicherter den Liqui 


des Todes verſchwindet. 


i Feingezahtten Prämten, die verſicherte Summe 7894 fl. 
Man ſollte daher darauf bedacht ſein, den 12 


— kr. betragen würde. 

} Würde det Contrahent in einem folchen Falle ſtatt 
einer Umänderung feines urſprünglichen Verſicherungs⸗ 
Vertrages baares Geld zu erlangen wünſchen und daher 
den eingegangenen Vertrag gegen Entgeld öſen 
wünſchen, fo fann er ii Zweck in ‚Ausführung 


zu befeitigen oder zu vermindern, welcher mit dem plös⸗ 
lichen Lebensende für alle jene eintritt, die durch die na: 
türlichen oder durch die ſocialen Verhaͤltniſſe eine ff⸗ 
nung oder einen ale auf das Fortbeſtehen die ſes 


r 


den von der Geſellſchaft „Der Anker“ W un dationstermin Überlebt hat, die Gewißheit, weniaſtens 
Modalitäten zum Abſchluſſe kommt, aller jener Dedinghn: | den etrag der für daſſelbe geleiſteten Einlagen ſammt 
gen, welche ihn als Glücksvertrag kennzeichnen 1 inſen und Zinſeszinſen zu erhalten, und außerdem die 
Möglichkeit entkleidet worden, und die daraus entfp hbe böchſte Wahtſcheinlichkeit, dieſen Betrag noch anſehnlich 
genden Rechte ſind zu einer werthvollen, nach 1 che durch ſolche Zuflüſſe vermehrt zu ſehen, welche in Folge 
des Bedarfes in jedem Angendlicke realiſirbaren Lache der Beerbung von Aſſotiations-Mitgliedern, deren Rechte 
geworden. 1 3 8 uf: ofen find, entſtehen müſſen; endlich die Möglichkeit, 
Die Geſellſchaft „Der Anker“ dehnt ihre a sine eldſumme zu erhalten, welche im Verhältniſſe zu 
amkeit auf alle jene Operationen aus, welche bisher zu N; wirklich geleifteten Einlagen anſehnlich genannt wer⸗ 
den Letensverſicherungen gezählt worden find. ‚Sie be⸗ den uf. 
ſchäftigt ſich mit allen Abſchlüſſen, wodurch für einen 0 uf dieſe Art kann es ſehr leicht geſchehen, daß die 
gewiſſen von der Lebensdauer eines Menſchen abhängigen 0 "tigen Erfolge einer Affociation alle Erwartungen über⸗ 
eitpunkt Rechte erworben werden ſollen „oder deren Fort⸗ ‚gen, Hingegen find Verluſte oder ungünſtige Reſultate 
dauer van dem Eintritte des Todes einer beſtimmten] einer Affoeiation beinahe unmöglich, weil die geleiſteten 


Wertheß gebaut haben. | f 
Wenn der Menſch, wozu er eigentlich verpflichtet iſt, bringen. Er braucht der Geſellſchaft nur den Rückkauf 
$ des Berfiherungs-VBertiages in Antrag zu bringen, und 


die Frage ſtets an ſich richten würde, was für ein Schick⸗ 
fat ſeinem Ehegatten und feinen Kindern, dſe durch ſeine! die eſellſchaft wird ihm anſtandslos die Hätfte des gan⸗ 
Fürſorge disher ein ſtandesgemäßes Leben geführt haben, zen eingezahlten Prämi n⸗Betrages dafür aus bezahlen. 
bevorſtehe, wenn er für ihre Zukunft nicht weiter ſorgen Wir können nicht umhin, hier auf eine wichtige Folge 
kann, ſo würde er es als eine Pflicht anſehen, e en] aufmerkſam zu machen, welche durch die Beseitigung des 
Theil ſeiner jährlichen Einnahmen jn Erſpatung zu brin⸗JVerfalles und der Unglltigkeits⸗Erklärung des Verſiche⸗ 
gen) den Bangen ein im Verhältniſſe zu ihrer rung vertrages beſteht. Es muß nämlich auf diefe Weiſe 
Stellung ſtehendes Vermögen hinterlaſſen zu können. ein Moment eintreten, in welchem der Contrahent die 
l Du Verſicherung auf den Todesfall iſt ein Vertrag, Fort zahlung ſeiner Prämien einſtellen kann, ohne da⸗ 
durch den irgend eine Perſon det Geſellſchaft „Der durch den Begünſtigten feiner Anſprüche auf die ganze 
Anker“ gegenüber die Verpflichtung übernimmt, eine verſicherte Summe verluſtig zu machen, So würde in 
Per ſon abhängig iſt. gen und die davon bezogenen Zinſen und Zinſes⸗ | einmalige oder jährliche Prämie während der ganzen Le⸗ dem oben gegebenen Betſpiele der Contrahent, welcher 
Die Operationen der Geſellſchaft zerfallen demnach in: zinſen eigentlich nur durch das Ableben des Verſicherten ] bensdauer jener, Perſon, auf deren Leben die Verfiherung im Alter von 30 Jahren für ſeine Erben eine Summe 
1. Die Bildung — — „auf das Ueber- UF Oten gehen können, mithin die Einlage nur in einem geſtellt iſt, zu zahlen. Bon ihrer Seite übernimmt die Gee von 10,000 fl. verfichert hatte, nach erreichtem 8 
leben berechneten Aſſaciationen; Falle, in welchem eine beſtimmte zu verſichernde Perſouf ſellſchaft „Der Anker“ die Verpflichtung, den Be: die weiteren Prämienzahlungen einſtellen können und feine 
2. die Gegenverſicherung zur Sicherſtellung der Ein: | CINE ſolchen Verſorgung nicht mehr bedarf, für diefelbe] trag der verſicherten Summe unmittelbar nach dem Tode Erben würden nichtsdeſtowenſger nach ſeinem Ableben 


lagen, welche in eine Ueberiebens = Affociation gemacht als quloren betrachtet werden muß. des Verſicherten auszubezahlen. * die volle Summe von 10,000 fl. erhalten. 


an der Zeichner feine jährlichen Einlagen zu leiſten Obwohl nach dem weſentlichen Inhalte eines ſolchen 
101 fo’ ni mt das 4 8 — 5 bel der ein⸗ [Vertrages die Geſellſchaft „Der ner“ nut inſo⸗ gungen nicht aufgenommen * fein, „for würde der 
| | Alter, welches er er⸗ 


wurden 3 


4 die Verſſcherungen auf den Todes fal; 
die Beſtelung von een. 

l 

Don den wechſelſeitigen auf das Ueberleben be- 
rechneten Aſſociationen. 

Die wechſelſeitigen ueberlebens⸗Aſſociationen find, Ver 

tinigungen von mehreren Perſonen, ohne Bac en 

Sähl, obne unterſchied des Alters und des Geſchlech⸗ 

„welche eine deſtimmte von ihnen feſtgeſetzte Summe 

zelich zu dem Ende einzahlen, um für die Ueberlebens⸗ 

ſſoclations⸗Mitglieder eine Vermehrung des eingezahlten 


Würde dieſe Neuerung in die Verſicherungs-Bedin⸗ 


ertheilung des Aſſociations⸗Vermögens nur in] fern vel pflichtet bleibt, als die bedungenen Prämien bis] Contrahent ohne Rückſicht auf das 
dem wehälrniſt zu den wirklich geleiſteten Einlagen und zum Tage des Ablebens des Ver cherten fortbezahlt wer- reichen könnte, bis zu feinem Lebensende mit der Zahlung 
der Bolt, während welcher die Einlagen in der Aſſocia⸗ den, kann es doch geſchehen, daß ein Familienvater durch feder Prämien fortfahren müſſen. 
tion (ruchtbringend gewefen find, ‚Kara Theil. ede en ſeiner Macht liegen, außer Stand Hiemit ſind aber die neuen Begünſtigungen, welche 
fan (at, Daß die zn ‚einst Affociatipn gemacht deckt wied, t ge Pee df die Befenfcafe bie e „Der Anker“ dei dieſem Verſiche⸗ 
30 nung immer he, ur 6 den ar beibeh lt, ne fen e ener 5 ftungszweilge eingeführt hat, noch keineswegs vollſtändig 
nachdem ſie dem Zeichner das Recht gibt, die jahrlichen! Die Geſellſchaft „Der Anker“ hat für einen ſol⸗ aufhezählt. 
Zahlungen zu untetbrechen, ohne daß andererſeits dadurch] chen, Fall die Ertöſchung des Verſicherungs⸗Ver trages und] Außer dieſen Begünſtigungen verdient noch erwaͤhnt 
die im Verhältniß zu den geleiſteten Einlagen erworbenen den Verfall der bereits eingezahlten Prämien nicht beibe⸗ zu werben, daß der Tarif der Geſellſchaft ſehr mäßig 


Vortec Mtloren gingen. balken, und Auf biete Weiß verliere bee Sontenpene, wenn gelte if 2 
a einen e Runen mit 8 hr von Jahren An % "Di eſellſchaft „Der Anker“ läßt auch nach 
d 


R ee ih N Haß⸗ N | 
Sopital uf u infadai der Geſelſchalt gogeſchloſſen haben, n ein Darlehen flu ungenen Prämien unterbrechen fallte, die ſtehende Operationen zu: 
5 u f Di SR * 34 f er dei, Lace ben, be aal bereits bereits geleiſteten Einzahlungen weder ganz, noch heit: 1 Die Fd 2 5 eee einer Rente 
eke ber dem eiquldattons Termine mit Tod abgegan⸗] geleitet wurden, contrahiren. Durch dieſe Berechtigung weiſe, denn die eingezahlten Prämien werden in einem zablhar dem erſten dan zwei Pexſonen. 
gen ſind, zu etzielen, und um auf ble ſe Welſe einer Pers erhält dit Thellnahme an einer Aſſociatjon einen erhöhten ſ ſolchen Falle wie eine einzige geleiſtete Prämie betrachtet (Siehe die Tarife 3 und 4.) „ 


Beiſpiel. 

A. im Alter von 2, Jahren und B. im Alter von 
30 Jahren contrahiren eine Verſicherung für den erſten 
Todesfall, welcher den einen oder den andern treffen 
würde, den Betrag von 50,000 fl. und gegen eine Jahr: 
liche Prämie von 1650 fl. oder gegen eine jährliche Prü: 
mienbälfte von 825 fl. 

Wide A. 30 Jabre und B. 35 Jahre alt geweſen 
fein, fo würde ſich dieſe Prämienhälſte auf 910 fl. belaufen, 
2. Die Ueberlebensverſicherungen, durch welche die Ge— 
ſellſchaft die Auszahlung eines Capitales oder einer Rente 


ſparniſſe und ein höchſt wirkſames Mittel zur ſchnellen 
Anſammlung von bedeutenderen Capitalien ſind, welche 
nur auf dem Wege der Erſparniß erzielt wird. 

Daß der Einfluß der Ueberlebens-Aſſociationen in mo: 
raliſcher und ſocialer Hinſicht ein böchſt bedeutender, iſt 
und daß fie auch bedeutende pefuniäre Vortheile bieten, 
hat hauptſächlich darin feinen Grund, daß fie zu jährli⸗ 
chen Erſparniſſen dir Veranlaſſung geben. 

Beiſpiel. 

B. im Alter von 30 Jahren wünſcht dem C. im 

Alter von 25 Jahren, wenn letzterer den erſteren über: 


zu Gunſten eines beſtimmten Ueberlebenden von zwei leben würde, ein Capital von 20,000 fl. zu hinterlaſſen. 


Perſonen ſicherſtellt. (Siehe die Tarife Nr. 5 und 6.) 

Officiere und alle zu dem Militärſtande zählenden 
Beamten, deren Stellung, ſo ehrenvoll ſie iſt, in der Re— 
gel nicht geeignet ſein wird, das Anſammeln von Capi 
talien leicht zu machen, können nicht nur ihren Kindern 
die Vortheile einer geſicherten Exiſtenz verſchaffen, ſon— 
dern auch ſich ſelbſt für die Zeit ihres Ruheſtandes eine 
wünſchenswerthe Zubuße ſicherſtellen. 

Gemeindebeamte, die Mitglieder des Advocatenſtan⸗ 
des, Notare und andere öffentliche Funktionäre können 
durch den Beitritt zu einer Aſſociation dieſelben Vortheile 
erzielen. 3 

Die Mitglieder des geiſtlichen Standes, welche in 
der Regel bei ihrer Opfer-Bereitwilligkeit für Arme und 
Leidende keine Vorſorge für ihre Zukunft treffen, können 
durch den Beitritt zu einer Aſſociation ſich nicht nur 
einen entſprechenden Lebensunterhalt bis an das Ende 
ihrer Tage ſichern, ſondern ſich auch die Mittel verſchaf⸗ 
fen, mit wohlthätigen Gaben und Almoſen ihren Mit⸗ 
menſchen zu Hilfe zu kommen. 

Die Geſellſchaft macht daher alle Perſonen ohne Un: 


Er wird in einem ſolchen Falle eine jährliche Prämie 
von 356 fl. zu bezahlen haben. Um ihm eine Leibrente 
von jährlichen 1000 fl. zu hinterlaſſen, wird er jährlich 
nur eine Prämie von 241 fl. 10 kr. zu entrichten haben. 


9. 4. 
Von den befonderen Vortheilen, welche die ver- 
ſchiedenen Operationen der Geſellſchaft darbieten. 


Die wechſelſeitigen Ueberlebens-Aſſociationen gewähren 
Vortheile für Perſonen jeden Alters, jeden Standes und 
ohne Rückſicht auf deren Vermögens-Verhältniſſe. 

Beſitzer von Familien-Fideicommiſſen, deren Haupt⸗ 
vermögen in der Regel nur auf Einen Nachfolger, ge— 
wöhnlich auf das erſtgeborne Kind, oft nach den Ber 
ſtimmungen des Fideicommiß-Inſtitutes, mit Ueberge⸗ 
hung der Kinder, auf eine andere Linie übergeht, können, 
indem ſie nur einen unbedeutenden Theil ihres oft ſehr 
beträchtlichen Einkommens einer Aſſociation zuwenden, 
ihren zu dem Familien- Fideicommiſſe nicht berufenen 
Kindern eine unabhängige Exiſtenz verſchaffen, und ſie 
in die Möglichkeit verſezen, ein ſtandesgemäßes Leben 


terſchied, wenn fie nur überhaupt den Nutzen der Spar- zu führen. 


ſamkeit erkannt haben, auf die wohlthätigen Wirkungen 
der Ueberlebens⸗Aſſociationen aufmerkſam; ſie wendet ſich 
diesfalls ganz vorzüglich an alle Familienväter, welche 
beiſpielsweiſe mit einer jährlichen Einlage von 100 fl. bis 
200 fl., die fie durch 20 Jahre leiſten, ihren Kindern 
oder ſich ſelbſt ein Capital von 6000 fl. bis 14,000 fl. 
verſchaffen können. 


Beſitzer von ausgedehnten Realitäten und Capitaliſten 
können durch eine einmalige Einlage oder durch mehrere 
jährliche Einlagen, welche ſie mit Leichtigkeit aus ihren 
jährlichen Renten beſtreiten können, die Verſorgung ihrer 
Kinder in entſprechender Weiſe bewerkſtelligen, ohne den 
Hauptſtamm ihres Vermögens anzugreifen und ohne 
Vermögens⸗Theilungen vorzunehmen. 

Mitglieder des Handelſtandes und Induſtrielle, des 


Aſſociationen ganz kurz zu bezeichnen, läßt ſich mit Recht ſren Vermögen oft durch einen einzigen unglücklichen 


Um den Zweck und die Vortheile der Ueberlebens⸗ 
ſagen, daß fie eine höchſt vortheilhafte Anlage für | Schlag vernichtet wird, können ſich eine Beruhigung 


Perſonen⸗Zug Nr. 1 


Trifft den] Ankunft 
Zug Nr. St.] M. 


Gemiſchter Zug Nr. 5 
Abgang] Trifft den Ankunft] Abgang Teifftden 
St. M.] Zug Nr.] St.] M.] St.] Mus Nr. 


Perſonen⸗Zug Nr. 3 


Krakau Abende] 830 Vorm. 10 30 Früh 5 40 
dun Pferrandé re Bee] 845 1014311044 51570 6— 2 
unsere In ad ene | Kr 1059111 2 15 J 6120 6125 
zan Nia . u anf „ „94 20 920 11617117 05 6 46 
Boch nia [ 936 941 11132111037 7 6 716 
Slotwiub ananas 440 110 5 8 1115711261 741751 7 
Bogumiow ieee 410351035 12 301230 8 29 8] 30 
Turn 410 471055] 10 1214211215044 11 12] 8451 9 — 
Crnr unn 411291130 11231 1/24 943 9146 
Debien q 4446 11421147 10 1004 12 
Ropezy cs. 214/1216 27 210 914111044 
Sed zien Mn) min 1. 2 35 2 22 2 45 1169 4 
TPrezin bz 1254 12 50 245 247 11137111140 
Rzeizöw 11201 Nachts 2 3 10 l Nachm. 6 1210 Mittag 
von Krakau nach iepotomice nach 
Wieliezka Niepolomice Wieliczka 


RR Femiſchter Jug Nr. 13 


Gemiſchter Zug Nr. 15 


über die Zukunft ihrer Kinder und deren angemeſſene 
Verſorgung verſchaffen, wenn ſie einen mäßigen Theil 
des jährlichen Einkommens bei Seite legen, und den 
Eventualitäten einer Kriſe im Handel oder in der In⸗ 
duſtrie entziehen. 

Civulbeamte, Privat- Angeftellte, Künſtler, Gutspäch: 
ter, kleine Grundbeſitzer u. f. f. können durch ein mä⸗ 
ßiges, jährlich wiederkehrendes Erſparniß die Zukunft 
ihrer Kinder ſichern, und ſich ſelbſt für die Jahre der 
Arbeitsunfähigkeit ein entſprechendes Auskommen ver: 
ſchaffen. 

Der Verſicherungsvertrag, welcher zum Behufe des 
Beitrittes zu einer Aſſociation abgeſchloſſen wird, hat 
ferner nach den Einrichtungen, welche die Geſellſchaft 
„der Anker“ getroffen hat, einen reellen Werth, der von 
Jahr zu Jahr ſteigt, die Anlage gegen Zinſen mit Hin⸗ 
zuſchlag derſelben und der Zinſeszinſen nicht nur voll⸗ 
ſtändig erſetzt, ſondern von einer ſolchen Anlage noch 
das voraus hat, daß er die Ausſicht auf einen nicht un⸗ 
bedeutenden Gewinn, der in ſicherer und legaler Weiſe 
zu erzielen iſt, bietet. 

Für alle Jene, welche die Verpflichtung haben, Kin: 
der auszuſtatten, oder ſie ſonſt zu verſorgen, vermittelt 
dieſer Vertrag die Bildung und Vermehrung eines Frei 
verfügbaren Vermögens, erleichtert die Anſammlung von 
Capitalien für die Zeiten des Bedarfs, und erſebt nicht 
nur, ſondern übertrifft ſogar jene Vortheile, welche 
ſonſt nur durch die Verſicherung eines Capitals oder 
einer Rente auf den Todesfall oder durch die Verſiche⸗ 
rung eines Capitals oder einer Rente auf den Ueberle⸗ 
bensfall erreicht würden. 

Die Verſicherungen auf den Todesfall eignen ſich 
ganz vorzüglich für Familienväter und ſolche Perſonen, 
welche ihren Kindern und ſonſtigen Angehörigen, für 
deren Zukunft fie zu ſorgen haben, eine anſtändige Exi⸗ 
ſtenz auch für den Zeitpunct ſicher zu ſtellen wünſchen, 
in welchem ihnen der Eintritt ihres Todes die Mittel 
zu dieſer Exiſtenz nicht weiter zu verſchaffen geſtattet. 

Die Vorſicht macht einem jeden Familienvater und 
jeder Perſon, welche für die Exiſtenz Anderer zu ſorgen 
hat, den Abſchluß eines ſolchen Vertrages zur Pflicht. 

Verſichert nicht der Eigenthümer eines Schiffes das 
Schiff und ſeine Ladung, der Grundbeſitzer die Ernte, 
der Hausbeſitzer fein Haus? Sollte nicht das Leben des 
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der k. k. priv. gal. 


Menſchen, deſſen Arbeit die Quelle ſeines Wohlſtandes 
iſt und vielleicht einzig und allein ihm und ſeinen im 
zarten Alter befindlichen Kindern die Mittel zur Exiſtenz 
verſchafft, werthvoller als eine Schiffsladung, eine Ernte 
oder ein Haus fein? 

Muß nicht der geſunde Sinn eines Familienvaters 
ihm die Verpflichtung auferlegen, diejenigen, welche er 
bei ſeinem Ableben zurücklaſſen wird, gegen Mangel oder 
gar gegen Elend zu ſchützen? 

Der Arzt, der Advocat, der Privatbeamte, der Kauf: 
mann, der Künſtler und der Handwerker, im Allgemei⸗ 
nen alle Jene, welche von dem Extrage ihrer Arbeit le: 
ben, und ſich dadurch eine mehr oder minder günſtige 
Lage zu verſchaffen im Stande ſind, der Beſitzer eines 
Familien⸗Fideicommiſſes, deſſen zur Nachfolge in dieſes 
Fideicommiß nicht berufene Kinder vielleicht von einer 
geringen Apanage zu leben bemüßigt ſein werden, end⸗ 
lich der Grundbeſitzer, deſſen undewegliches Eigenthum, 
unter ſeine Kinder vertheilt, nicht mehr hinreichen wird, 
ihre Exiſtenz zu friſten — haben fie nicht alle die Vers 
pflichtung, ſich die Frage zu ſtellen, welches das Loos 
ihrer Ehegattinen und Kinder ſein wird, wenn ſie vor 
der Zeit von dieſem Leben abberufen und dadurch gehin⸗ 
dert werden ſollten, die Mittel der Exiſtenz für ihre An⸗ 
gehörigen zu beſtreiten? \ 

Und iſt nicht der Gedanke an das Elend, welchem 
die Angehörigen möglicherweiſe anheimfallen werden, ganz 
geeignet, das glücklichſte und ſorgenfreieſte Leben zu ver⸗ 
bittern? 5 

Es gibt einen Troſt und eine Beruhlgung für aue 
Jene, welche von ähnlichen Gedanken verfolgt werden. 
Dieſer Troſt und dieſe Beruhigung liegt in nachſtehen⸗ 
dem Rathe: 

Lege von Deinem jährlichem Verdienſte oder von 
Deinem ſonſtigen oft bedeutenden reinen Einkommen nur 
einen kleinen Theil zurück, verſichere damit Dein Leben 
und Du wirft durch diefe weiſe Vorſicht Dir ſelbſt jene 
Ruhe des Geiſtes verſchaffen, ohne die wahres Glück 
und wahre Thatkraft unmöglich find; Deine Familie 
aber wirft Du dadurch gegen die unberechnenbaren Fe 
gen Deines vorzeitigen Todes und gegen die Wechſelfäll 
des Schickſals ſicherſtellen. (14.13) 
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2 2c u merk un g. i ns 
Der Perſonen⸗Zug Nr. 1 ſteht in Verbindung von Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, Bielitz und Granica. R 
i dtto Nr. 2 dito dito nach Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, Bielitz, Granſea und Myslowiß. 
50 dtto Nr. 3 dito dtto von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica. 
dtto Nr. 4 dito dito nach Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz. 8 
au Die gemiſchten Züge Nr. 14 und 15 verkehren an Sonn- und Feiertagen nicht. [358 9 m. 
Te Die Perſonen⸗Züge Nr. 16 und 17 ſchließen ſich in, Bierzanow an den Zug Nr. 4 an. 0 
Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 


Kratau, am 1. November 1858. 
In der Buchdruckerei des „CZ. A8.“ 


In Vertretung des Dochdrudkerei - Gefpäftsleiterd Stanislaus Gralchowski, 


